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Offizielle Förderung der Vereins-Jugendarbeit ın der 107zese Augsburg
97917 9723

Zur Förderung der Jugendarbeit W ar 1MmM Sommer 1918 der Jugendsonntag e1IN-
geführt worden, der auch ach dem Ende der Monarchie in der Woche ach
dem est des Jugendpatrons Aloysıus gefeiert wurde. Prıimärer Zweck W ar eıne
Kollekte für die Jugend, deren Erlös tür Jugendpflege un! -fürsorge verwendet
werden sollte?. Fuür die Jugendpflege, die Vereinsarbeıt, konnte L1LUT ein eıl
des Spendenaufkommens verwendet werden. 1919 erschien A4US Anlaf des
Jugendsonntags eine Beilage 7l Amtsblatt der Diözese?. Darın wurde die
Notwendigkeıit ıntensiıverer Jugendpilege un!: -fürsorge mı1t den Getahren
„durch den selbstherrlichen autorıitätsteindlichen Gelst der heranwachsenden
Jugend‘ begründet. Daneben befürchtete 3 „eiıne sıch breitmachende chrı-
stentumsteindliche Kulturpolitik, die drohende Irennung VO Kirche un!
Staat, SOWIe die kontessionslose Schule“ Somıit verstand INnan dıe Jugendarbeit
auch als Flement 1n der kırchen- un: kulturpolitischen Auseinandersetzung, 1ın

Zur Einführung des Jugendsonntags eıl des Aufsatzes, 1n Jahrbuch 1998, 156 Inwıe-
weıt der Jugendsonntag auch in den übrıgen bayerischen Diözesen gefeı1ert wurde, entzieht
sıch der Kenntnıiıs des Verft.

F1 zweıseıltige Beilage Nr. 15
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der sıch dıe Kırche se1lt dem Ende der Monarchie selbst sah? Als besonders
vefährdet betrachtete INan die „werktagsschulentlassene Jugend“ ın den Stäid-
te  = Aufgrund dieser Getahren selen die katholischen Lehrlings- un: Jugend-
vereiıne SOWI1e Gesellen- un:! Burschenvereine och notwendıger als früher*.
Inwıeweılt der Jugendsonntag 1919 tatsächlich begangen wurde, 1St nıcht fest-
stellbar. Möglicherweise tie] der unsıcheren Lage Z Opfer W1€ die oroße
Augsburger Fronleichnamsprozession wenıge Tage Zzuvor°.

1920 sınd Veranstaltungen Z Jugendsonntag nachweisbar®. In Augsburg
wurde jedoch 1L1UTr auf Pfarreiebene gefeilert. Dıies wiırd mıt den vielen „Veran-
staltungen der etzten Zeıt“, begründet‘. Gemeınnt 1St damıt VOT allem die
„Tagung der Vorstände, Ordner un: Vertrauensleute der katholischen Jugend-
vereıine der SaNZCN Diözese“ 16 19Z0; der 25 Jugendvereinsvertreter
teilgenommen hatten®. Diözesansekretär Johannes Nar führte be1 dieser
'Ijagfiung den Begriff „katholische Jugendbewegung“ 1Ns Verbandsprogramm
C1111921 veröffentlichte Nar 1n dem Artikel „Die Jugend ruilt?“. 1m Vorteld des
Jugendsonntags, ein Jugendpastorales Konzept, dessen Basıs eıne zeıtgemaise
Vereinsarbeit se1n sollte!”. Er spricht VO „Reıiche der Jagend“ 1ın dem och
„dıe höchsten Ideale Wurzeln fassen“ können. Der Begriff ‚Jugendreich‘
erscheıint 1er als spater 1ın der Programmatik Ludwig Wolkers1!!.
Er meınt ohl zÜünst1ge, die jugendliche Entwicklung fördernde Lebensver-
hältnısse, denen die Vereinsarbeit beitragen soll So möchte CT das eigent-

Es oing iınsbesondere dıe Schulpolitik, vgl eıl 2’ 158
Zur Einschätzung der Bedeutung der Jugendvereine Johannes Nars NAZ-Artikel „Katholi-
sche Jugendarbeıit“, ach dem alle Jugendlichen, die außerhalb der katholischen Jugendvereine
standen, „dem modernen, dıe Jugend verführenden Zeıtgeıst, den die Famiaıulıie nımmer
1e] VEILINAS, tast schutzlos preisgegeben“ selen. In NAZ 1919
Da die Fronleichnamsprozession nıcht statttinden konnte, wurde VO Garnısonskommando
verfügt. Worin die Unsıicherheit bestand, älßst sıch nıcht ermuitteln. NA/ TOX 1919 In den
Vororten tanden dıe Prozessionen NAZ 1919
In 1920, Nr. 16; 129 wurde nochmals aut die Beilage VO 1919 verwıesen.
NA/ 28 2 $ Zu den Ptarreiteiern 1n Dom-St. Morıtz un: St Anton NAZ 26 1920
NAZ 18 1920 Vgl e1| des Aufsatzes 1n Jahrbuch 99 275
Ebd
NAZ D 1921O AF OS en ıE Zu Wolker „Rut VO Trıier. Bericht ber die VI Reichstagung des Katholischen Jung-
männerverbandes Deutschlands 1931 TIrIier. Hrsg. VO Jakob Clemens. Düsseldorf 0. J. Es
1St nıcht unwahrscheinlich, da{fß Wolker un Nar 1919 Kontakt hatten. / mıt
Anm. 134 Zur Eiınführung des Begriffs „]ugendréich“ uch Hastenteutfel, Paul Katholische
Jugend 1n iıhrer Zeıt InSBamberg 1989 405—414 IL 49)
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liıche Erziehungsziel erreichen, un! 1e5 1St der „katholische Mensch“. uch
das 1STt eıne Formulierung, die in spateren Jahren VO  — Wolker verwendet wırd
Nar sıeht das Ziel SO:

Ja Reich der Jugend können WIr noch, W as das Leben uns nımmer
gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sueger, Helden un: Heıilige.“
Damıt 1eSs gelıngen kann, mussen Amat dem sıch festigenden Körper un: dem
reitenden (Geliste un der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-
ter Gott, Seele, Ewigkeıt törmlich in Fleisch un Blut hıneinwachsen“. Das
gyünstıge Umifteld hiıerfür 1St der Jugendvereın. Nar betont: „Katholische Jugend
gehört iın katholische Jugendvereine un! katholische Jugendgruppen! Die Teil.
nahme interkonfessionellen Jugendvereinigungen 1st immer eın be]l50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.enn alles Interkontessionelle macht Religion ZUT Privatsache.“ Nar führt des-
weıteren AaUuUs, da{fß 1n den Vereinen auch Sport getrieben werde, da aber „Lie1-
bessorge un:! Seelsorge“ zusammengehören, wobel die wesentliche Entfaltung
der Jungen Persönlichkeit auf relıg1ösem Gebiet erfolge: ANUur bCII'II Heiland
wachsen s1e! betont (35 Zuletzt deutet d W1e€e G1 sıch die Entwicklung der
Jugendvereıine vorstellt: Sıe sollen ZAAT katholischen Jugendbewegung werden.
Seine Deftinition dieses Begriffes bleibt freilich einseılt1g: Er 11 VOT allem
fromme Jugendliche. S1e sollen ımmer mehr  CC werden un: „iImmer entschiede-
NCI, ımmer eiıgensinnNıger un: unabhängiıiger50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.mıt MN B! Katholizismus50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.Ernst machen“ Nur dıe „Religiösen sınd uUuNnseTrEe katholische Jugendbewe-

12SUu1S, alle anderen sınd 11UT katholische Mitläufer50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.Im selben Jahr wurden 1m Amtsblatt der Diözese erstmals auch Oorganısato-
rische Hınweise ZUT Durchführung des Jugendsonntags gegeben:*” Bereıts
vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung ZUguNsten
der Jugendarbeıt SOWI1e auf ıhren Sınn hingewiesen werden. Fur den Nachmiuit-
Lag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden
Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-
vereinıgungen durchgeführt werden!*. In den Orten b7zw. Pfarreıien, 6S

keine Vereine vab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlafß (bieten),

Nar, Mögliıcherweise wollte Nar mi1t seınen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken
dıe Bedenken hınsıchtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausraumen. Da{ß 1in der Praxıs
tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche nsatze jJugendgemäßer elbstbe-
stımmung 1n dıe ereine brachte, wurde 1n eıl des Autsatzes gezeligt, Ort.

ıA 1921 Nr. 1 9 135
14 Elternvereinigungen yab laut NAZ-Vereinsanzeiger be1 mehreren Augsburger Pfar-

relen.
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die Jugend ach den Grundsätzen der losen Jugendpflege ammeln un s1e
dem Seelsorger näherzubringen. «15

Wıe der Jugendsonntag 1mM Jahr 1921 begangen wurde, ASt sıch dem NAZ-
Artikel „Der katholische Jugendsonntag 1n Augsburg“ entnehmen: „Frühmor-
SCH1S stromte die organısıerte katholische Jugend in hefles Scharen mı1t Irom-
meln un Spiel un:! Fahnen den Kirchen. Eınen jugendlichen Anblick
bot CS; da{fß iın vielen Pfarrkirchen die Jugendlichen selbst 1ın schmucker, wei(l6-
gruner Unitorm Altare diıenten un dıe Sammlung während des YaNZCH
Tages vornahmen.“ Der Nachmiuittag tand die Jugend meıst 1n mehr der
wenıger teierlichen Festversammlungen iın ıhren Lokalen, vielfach 1n Familien-
unterhaltung mı1t den Angehörıgen. In St Ulrich beging der Lehrlingsvereıin
eiıne weıhevolle Gedächtnisteier für die gefallenen Miıtglieder. Jugend

LOTte Jugend, die hinweggenommen ward AUsS ıhrer Mıtte, weıl übermächtig
W arlr der Feind 1ne ehrende Gedenktatel 1in Stein un Erz sollte ıhre Opfertat
der dankbaren Nachwelt überliefern.“ In St Georg Wurde der Jugendsonntag
mıiıt der Namenstagsteier für Vereıins- un:! Diözesanpräses Gernlein verbun-
den  16 e1ım Lehrlingsverein St Max unternahm Ian AT Feıier des Tages eınen
der beliebten Ausflüge mıt TIrommeln un:! Pfeifen!”. Ausführlicher berichtet
wiırd auch VO Jugendsonntag 1n Landsberg, der Lehrlingsvereıin in An-
wesenheit mehrerer (jastvereıne seine Fahnenweıhe beging. Dıie „Fahnen-
worte“ sprach Beneftiz1iat Joseph Weber, der die Delegation des Patenvereıns
Augsburg-Pfersee antührte. Be1 der nachmittäglichen Feıier wurden Z7wel
Theaterstücklein aufgeführt SOWIl1e als typısch Jugendbewegtes Element eın
Reıigen, den die Miıtglieder des Mädchenvereıins anzten!  S  * Da auch das
biıschöfliche Ordinarıiat der Vereinsarbeit zunehmend eiınen hohen Stellenwert
beimafß, zeıgt eın weıterer Amtsblatt-Artikel VO Jul: 19211? Es geht darın
eın halbes Jahr VOT dem Ende des Schuljahres die „Vorbereitung auf die
Schulentlassung“. ‚Um die ZUr Entlassung kommenden Knaben leichter für
die Jugendvereine, überhaupt für die katholische Sache vgewınnen“, wurde
I11U die Zeitschrift „Am Scheidewege“ „angelegentlich empfohlen“, herausge-

15 Anm 13 Ahnliche Hınweise Zur Vorbereıitung und Durchführung der Jugendsonntage
erschienen uch ın den folgenden Jahren regelmäfßig 1n den Amtsblättern. In der NA/ VO

1921 erschien eın Artikel „Jugendsonntag“, der Spenden tür Jugenderholungs-
heime autfrieft.

16 Ankündigungen: NAZ Z 1921 Berichte: NAZ 1921
17 NA/Z 25 1921
18 NAZ 15 1921
19 F921., Nr. 2 9
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geben VO der „Verbandszentrale der katholischen Jugend- un: Jungmanner-
vereiıne Deutschlands 1n Düsseldorf?.“ Interessanterweiıise erschienen diese
„Blätter für Knaben 1m etzten Schuljahr“*‘ 11UT in den 1er Oonaten VOT der
Schulentlassung N  f 4.), mMIi1t insgesamt 15 Wochennummern ZUu (Ge-
samtpreıs VO Mark?2.

1977 wurde der Jugendsonntag für die Augsburger Vereıine durch eiıne Reihe
VO „Konferenzvorträgen be1 Kreuz tür Jünglinge“ CrSCLZE: die in der St
Aloysiuswoche, 197 Z jeweıls abends 8 Uhr gehalten wurden. Dıie
Themen überwiegend tromm, lediglich der Vortrag „Jugendkraft un:
Jugendwürde“ machte vielleicht eıne Ausnahme*?. Den Abschlufß der Vor-
tragsreihe bıldete eıne gemeınsame Messe mi1t Generalkommunion mehre-
LGT Vereıline. Die Vereine St Ulrich, Dom-St Morıtz un! St Anton nahmen
diesem Schlufßgottesdienst geschlossen teıl. Oberhausen ZOS mi1t Fahne un:
Irommeln ach HI Kreuz un e 1m Vereinsanzeiger verkünden: „ Wer fehlt
wırd ausgeschlossen.“ Seltsamerweise hielt St Georg gleichzeıt1ig eınen SCDaIa-
ten Gottesdienst mMI1t Generalkommunıion 1n der eigenen Pftarrkırche abZ4

Für 19723 o1bt Or 1Ur VO Augsburg-St. eorg Hınweise auf dıe Feıer des
Jugendsonntags: Am orgen 6.00 oingen die Lehrlinge aus dem Heım
SOWIl1e dıe Vereinsmitglieder AT Generalkommunıion. Um .15 nahmen S1e
och einmal Hochamt teıl Nachmiuittags 1530 besuchten S1e das rab
des Ostern verstorbenen Präses Gernleıin, anschließend W alr eiıne eintache
Vereinsversammlung mMI1t eiınem Vortrag VO  ; Domkapitular Deller?> Be1 ande-
LE Vereiınen dürften dıe Fejiern 1n ähnlicher Eintfachheit stattgefunden haben
ber dieser eıt zab 6S gul w1e€e keine Vereinsanzeigen mehr.

Zum Jugendsonntag 1923 erschien eın VO Generalvıkar eth _-

zeichneter Beıtrag 1mM Amtsblatt der Diözese. Darın oing eth auch auf die
Möglichkeıit e1n, da{fß sıch „dıe der Jugendpflege dienenden Vereine“ ZUr

Jugendbewegung weıterentwickelten. Dies hält ort für möglich, „WOo

Jahren Vorgeschrittenere Anlehnung den Rat bewährter Jugend-
reunde sıch selbst 1n ıhrem Vereinsleben bestimmen“ Als Beispiele

20 Es wurde auch dıe BCNAUC Bezugsadresse (Düsseldorf, Schlieffach 211) angegeben.
21 Der Untertitel tiel spater WCS Der ‚Scheideweg‘ wurde bıs 1939 un! noch eiınmal ach dem

I1 Weltkrieg herausgegeben.
Der Bezugspreıs VO  - Mark erscheıint für die damalıge Zeıt relatıv hoch Dabei 1st jedoch
berücksichtigen, da{ß diesem Zeitpunkt die Inflationsentwicklung bereıits eingesetzt hatte.

F Unklar 1St, ob der Begrifft Jugendkraft auf die DJK b7zw. den Sport beziehen 1ST.
Aufrute und Kurzberichte 1n NAZ 6’ 21 und 19272

75 NAZ 1923
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dıe Organısationen „Neudeutschland, Quickborn“ un Marianısche „KOon-
oregatıonen, 1nsoweıt s1€e mMı1t Jugendlichen tun haben“26. Da{fß auch die
Jugend- und Lehrlingsvereine 1m Autfbruch D} wußlte möglıcherweıse
nıcht.

Das Qröfßte Problem: fehlende Vereinsheime
Wıe hoch das Spendenaufkommen den Jugendsonntagen W ar und iın wel-
cher Weı1se CS der Vereinsarbeıt (jute kam, 1st leider nıcht teststellbar. Dabe]
hätten die Vereıine durchaus kräftige Zuschüsse benötigt, VOT allem ZuUur Lösung
der Heım- der Lokalfrage. Johannes Nar bezeichnet diese in dem bereits
erwähnten Artıkel als das gravierendste Problem?’. Nach seinen Erhebungen
xab 6S 1919 1n der 107zese die T1 ‚Herbergsheime‘ 1n Augsburg, näamlıch das
Heım be] St Georg, das kaufmännische Lehrlingsheim un! das Ulrichsheim“?®,
die alle TrEe1 auch ür Vereinszwecke ZENUTZL wurden. Desweıiteren xab CS INS-
gesamıtL 1Ur sıeben Vereıne, die eigene Häuser oder Hausanteiıle 1ın Eigenbesitz
hatten SOWI1e acht, die sıch vastweıse 1n Gesellenhäusern treffen konnten, „alle
übrıgen (waren) auf Gastwirtschaften angewı1esen, vielfach auf Gnade un:
Ungnade, zehn Vereıine sej1en) auf diese We1ise in iıhrer Ex1istenz unmıttelbar
bedroht, einıgen 1St tatsächlich jegliches Vereinsleben schlechthin unmöglıch
gemacht  ‘29 Dabei handelte 6S sıch teilweise bedeutende Vereıine. Der Pfer-
SGT Vereın, der ımmer etwa 100 Miıtglieder hatte, muf{fste 1m Oktober und
November 1919 selne Veranstaltungen auf verschiedene Räumlichkeiten VEI-

teiılen: Die Pflichtversammlung der Mitglieder tand ın der Fabrikkantine der
Fa Eberle eiıne orößere Veranstaltung mi1t turnerischen un!: theatralischen
Vorführungen 1mM orofßen Saal des „Weitßsenburger Hois’, Z7wel weıtere Ver-

26 F923; Nr. 1 9 109 Autftfallenderweise eth rel Organısatıonen, deren Mıt-
glieder üblicherweise zumiındest einem u  n eıl höhere Schulen besuchten. Fraglıch
ist, inwiıetern sıch auf die realen Verhältnisse iınnerhalb der 10Zzese bezieht. Ob näamlıch
1er bereits 1923 Neudeutschlandgruppen vab, 1st nıcht sıcher. Wahrscheinlich 1sSt 1eSs tür
Z als eın Verbandstag VO 1n Kautbeuren stattfand. JL 1927 1929 W alr 1n
Augsburg test etabliert (Gespräch MmMI1t Joseph Helmschrott, ND-Miıtglied se1lt L92% 1mM
September Der Quickborn estand 1ın Augsburg se1lit Herbst 1918 Dıie Marianıschen
Jugend-Kongregationen dürften 1972 noch nıcht Jugendbewegt BEWESCH se1n. Zumindest ßr
sıch 1es tür die VO St Stephan anhand ihrer damalıgen „Jahresgaben“ nachweisen. Die
übrıgen Kongregationen iınnerhalb der 10zese alle Jünger un! ;ohl wenıger ENTL-
wickelt.

D NAZ 1919 Der Artikel enthält eınen Überblick ber die Vereinsaktivitäten insgesamt.
28 Zum Heım be]l St.Georg eıl 17 ın Jahrbuch 19L D auch das tolgende Kapiıtel. Zum

kaufmännischen Heım SOWI1E den Anfängen des Ulriıchsheims eıl 2’ 156
29 Ww1e Anm.
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sammlungen 1m „Goldenen Anker“, un:! ann oing Ial wıeder 1in die Eberle-
Kantine?  \9)  A Fur dıe Kurse den Wochenabenden durtfte Ianl 1ın die Spicherer
Schule** Besser wurde dıe Sıtuation, als 1mM Jahr 1925 der „Weitßenburger Hof“
VO Kartell der katholischen Pferseer Vereine als katholisches Vereinshaus
gekauft wurde. Allerdings mu{fiste das Haus ZUuers: renovıert wer': d en32‚ Eınen
solchen gemeınsamen Hauskauf hatten die Lechhauser Vereine bereıts 1im Jahr
1919 durchgeführt. Und konnte der dortige Lehrlingsverein Zzu 11 kto-
ber 1919 inserleren: Umzug 1NSs CU«C Heım 1mM „Grünen Kranz“ mıiıt Blasmusık
un! kleiner Feıer, ab jetzt seılen alle Veranstaltungen „1m Lokal“>. Eın
zusätzlicher Vorteıil für die Lechhauser WAal, da{ß 1m Rückgebäude un! 1im Hof
auch Iurnen un Sport betrieben werden konnten?“?. Besonders prekär W ar die
Lage iın Augsburg-Oberhausen. Dort wechselte der Vereıiın 1im Jahr 1920 häufıig
die Wırtschaften: FEinmal trat siıch die Fucharistische Sektion beim „Abel“>
Dann W ar Versammlung für alle 1m „Grauen Wolf“, während die kleine
Gruppe der Vertrauensleute in den Pfarrhof geladen wurde*®. Wieder eın ande-
1C5S5 Mal, W alr I1a  — be1 „Holland® /: anı ber längere eıt be1 „Stoötter
(Häußlein)“®. WEe1 Jahre spater durfte Ianl 1n den Hobelsaal des Schul-
hauses  39  A das ein Dauerzustand blıeb, 1sSt tehlender Vereinsanzel-
gen  40 nıcht teststellbar. uch der Vereıin der Jungen Pfarrei St. Anton wechselte
zunächst zwischen verschiedenen Wırtschaften un: mufßÖte gelegentlich auch
melden: „Wegen Mangels gee1ıgnetem Lokal keine Versammlung“*.“ Yrst als
ach Beendigung des Kırchenbaus die Bauhütte treı wurde, bekam INan Oort
eın bescheidenes Heim  42 Da P überhaupt nıcht leicht WAal, eiınen Raum
tiınden, dem sıch einıge Dutzend Buben Sonntagnachmittag ummeln

3( NA/Z 11 10 Z 1 11 11 171 1919
31 NAZ 81 1920

NAZ 1925
C NAZ 14 1919 Nach Georg Schwarz interessierte sıch tür den „Grünen Kranz“ uch die

KP  ® Um eiıfrıger sammelten die katholischen Burger Lechhausens, damıt eıne kommunıt-
stische Zentrale mıtten 1m Ort verhıiındert würde Gespräch mıiıt Georg Schwarz 11
19972
Gespräch mıiıt Georg Schwarz.

35 NA/Z/ 1920
NAZ 1920

E DA NAZ 1920
38 NAZ 1920

NAZ 1922
40 Zu diesem Problem das tolgende Kapiıtel.
41 NAZ 1 1920

1928
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konnten, zeıgt das Beıispiel VO Dompfarrer Friesenegger. Er betreute seine
Schützlinge VO Vereıin Dom-St Morıtz och 1925 1im Nebenraum des
„Kleinen Goldenen Saals“ ın der Augsburger Jesuitengasse, der der Katholi-
schen Studienstiftung gehörte“*”.

Johannes Nar wollte die Heimfrage vorrangıg angehen. Wegen der Inflation
un: se1ınes Wechsels ZALE Carıtas gelang ıhm 1€eS$ 1L1UT och be1 der Erweıterung
des Ulrichsheims. Offtfenbar NULZLEe hıerzu seiıne beiden ÄII1tCI'Z Als Diöze-
sansekretär warhbh G1 den Vereinen der 107zese un anderen Jugendorga-
nısatıonen den auf VO S1034 He1ım-Bausteinen. Er fand Unterstützung be1
zahlreichen Lehrlingsvereinen“  4  b der Verbandszentrale des Jungmännerver-
bands in Düsseldorf un: mehreren Burschenvereinen”. Dies dürfte sıch aber
bereıits iın der Ara der Rentenmark abgespielt haben Die Eınweihung des
erweıterten Heıms, das dem ach des Carıtasverbands verblieb, fand

Februar 19726 statt?6.

Dıie Auswirkungen der Inflation
Bedenkt INall, 1n welchem Ausmaf sıch dıie VO  —- Kriegsende bıs Ende 1923 VeI-

schärfende Inflation auf die Lebensverhältnisse der Menschen un auch auf die
staatliıchen un: kırchlichen Institutionen“*  / auswirkte, annn 1St leicht nachzu-
vollzıehen, da{ß solchen Umständen das Schicksal der Jugend- un: Lehr-
lingsvereine SOWIl1e ıhres Diözesanverbandes als untergeordnetes Problem
gesehen wurde. Tatsiächlich WAalr ıhr Fortbestand mehr gefährdet als während
des Weltkriegs. Statistisch gesehen sınd sowohl die Vereins-  45 W1€ die Mitglie-

423 Gespräch mıt Edl Peter 15 19972
Nach J 1928, Folgende Lehrlingsvereine kauften Bausteine: Gersthoten, Haunstetten,
Immenstadt, Kautfbeuren, Krumbach, Lauıingen, Memmuingen, Neuburg, Nördlıingen, Oberst-
dorf; Qettingen, Ottobeuren, Peißenberg, Pöttmes, Türkheim, Weıilheim, Wörishofen, Augs-
burg-St.Georg, A  —A Joseph, A.-Kriegshaber.

45 Ebd
46 NAZ 1926 Bericht ber dıe offizielle Einweihung des erweıterten Heıms 1M Beıisein

kirchlicher un: polıtischer Prominenz. Das Heım bot Platz tür 10 Lehrlinge 1ın Schlatsälen
AI Betten und für 40 Jungmaänner in e1n- mehrbettigen Ziımmern. Weıtere Raume CIr

Speıissäle, Spielsaal, Lese- Musıkzımmer, Zeichensaal, großer Werkraum, Turnhalle, Bad,
Kegelbahn Spielplatz 1mM Freıen, Hauskapelle.

47 Beispielsweise setzten die Augsburger Pfarreien eiınen Aufrut 1n die NAZ VO 1923 Der
Sach- und Personalbedarf für den täglichen Gottesdienst (!) könne nıcht mehr bestritten WE -

den Die Famıliıen wurden deshalb Spenden gebeten, dıe VO Carıtasheltern einmal ONat-
ıch abgeholt werden sollten. Vgl uch die Sıtuation des Lehrlingsheims VO St Georg.

48 hıerzu el d 71 MIt Anm.
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derzahlen rückläufig”” Im Detail sınd diese Entwicklungen nıcht belegbar””,
doch 11a ann sıch leicht vorstellen, da{fß eLIwAa ein Vereın, der krisenbedingt
die Neuautfnahme VO Mitgliedern AI SSEEZTE oder eıne Zeitlang keine attrakti-
VE Veranstaltungen mehr durchführen konnte, schnell selne Ex1istenz Y1S-
kıerte. Denn eıne Lehrlingsgeneration umfasste Ja 1Ur re1l Jahre

1ne Ühnliche Getahr drohte VO der Führungsebene her. Gerade dıe Jünge-
1  $ Geıistlichen, Aaus deren Reihen dıie meısten Präsıdes kamen, wurden häufig

Und 1n normalen Zeıiten bekam G1n bestehender Vereıin ann wieder
eınen Jungen Kaplan als Präses. In der Krisenzeıt konnte 6S vordringlicher C1I-

schienen se1n, zunächst andere Aufgabenfelder personell 1abzudecken. Schwie-
riger sind detaillierte Nachweise tınden, inwıeweılt die verschiedenen kti-
vitäten eingeschränkt wurden?!. 19272 geht nämlıich der Umfang der Vereıin-
sanzeıger ın NAZ un Kirchenzeıitung stark zurück. Vom Frühjahr 1923
schıienen die Lehrlingsvereine ın diesem Medium 1L1UT och außerst vereinzelt,
un auch ach der Eiınführung der stabilen Rentenmark wurden die woöchent-
lıchen Vereinsprogramme erst ach un ach wıeder regelmäfßıg veröffentlicht.
Die Programmelemente, die tortan wıeder belegbar sind, sınd einerseılts die
relig1ösen Veranstaltungen, ınsbesondere die gemeıinsame Kommunıion iın
estimmten Zeıtabständen, un: die Vereinsversammlung den Sonntagnach-
mıttagen. Inwieweıt die kleineren Ausflüge un Spielnachmittage durchgehend
beibehalten wurden, Alßt siıch mangels eindeutiger Quellen nıcht FEbenso
oibt CS keıine Belege für die tatsächliche Breıite der Wanderbewegung 1n jenen
Jahren. Hıngegen 1St nachweisbar, da{f oröfßere Ausflüge, für die INa  } die Bahn
benutzte, mehrere Jahre lang bıs 1926 nıcht mehr stattfanden?. Ebenso wurde
dıe TIradıtion der Pfingstfahrten für denselben Zeıtraum unterbrochen>. uch
das Kursprogramm den Werktagnachmittagen scheint erheblich einge-

49 JE 1927 Statistik tür 19725 Kommentar.
Fur RE0724 o1bt keıine statıistischen Angaben.

51 Der ert. nımmt z da{iß Aktıvıtäten, dıe bıs 1921/2 belegt sınd, jedoch nach Wiıederautnahme
der wöchentlichen Vereinsanzeigen nıcht mehr erscheıinen, 1mM Zusammenhang mi1t der Infla-
t1on eingestellt wurden. Vgl Anm
Vgl Anm A0

06 Vgl hıerzu eıl Z 141 Belegt siınd Pfingstausflüge ach NAZ 19720 für: St.Ulrich,
Oberhausen (Pfingstmontag), Pfersee (Pfingstmontag) un Dom-St.Morıtz (Sonntag ach
Pfingsten). NA/Z/ 1921 St. Ulrich, Dom-St. Morıitz, St. Anton (alle Pfingstmontag). NAZ
TEl 1921 St Max (Sonntag ach Pfingsten). Nach NAZ 1922 xab och: Beım
Dom-St. Morıtz eiınen Tagesausflug Pfingstmontag, beı St. Ulrich och eiınen „Spazler-
gang« Pfingstmontag un eiınen Tagesausflug tolgenden Sonntag (NAZ
Dıie nächsten Belege tür den Pfingsttermin erscheinen wiıeder 1926 $ mi1t Anm. 201
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schränkt worden se1n. Es wurde ach den Krisenjahren nıe mehr 1m frühe-
8  e Umfang wıeder aufgenommen?“. ine Ausnahme bıldeten 1L1UT die Musık-
un!: die Sportübungsstunden””. 1926 erschıenen annn als Element 1n
den Wochenprogrammen dıe Gruppenstunden (s6

Ebenftfalls eingestellt wurden die Vereinssparkassen, wobe]l sıch der letzte
Aufruf, die „Sparbüchlein mıtzubringen“, 1m Februar 19272 tfindet. Damals
hatte die Teuerungsrate ohl die Zinsentwicklung schon weıt überholt°®. Ende
der 20er Jahre wurden jedoch die Sparkassen be] verschıiedenen Vereinen wIl1e-
der eingeführt”‘. ber auch auf das Theaterspiel wiırkte sıch die Kriıse au  N Als
1im Vereın VO St Georg 1m Januar 1924 wıeder eıne Aufführung stattfand,
bemerkt der NAZ-Berıicht, da{fß 1€es lange nıcht mehr geschehen se1l  8 Falls
och gespielt wurde, konnte G Begebenheıiten W1€ der folgenden kommen,
dıe sıch eım Lehrlingsverein Lechhausen ZUutrug. Dieser hatte für den L: (Ik-
tober 1923 eıne steuerpflichtige Theateraufführung 1m „Grünen Kranz“ aANSC-
meldet, die insgesamt 35() Miılliıonen Mark einbringen sollte. Als die Auf-
führung erfolgte, erhob INan aber Eıntrittspreise für insgesamt 29 Milliarden
Mark, weıl iınzwiıschen dıie Inflation entsprechend fortgeschritten W al. Dıies
wurde durch einen städtischen Obersekretär be] einem Kontrollbesuch be-
merkt, worauthin auch die Kartensteuer nachträglich erhöht wurde??.

Verheerend wirkte sıch die Inflation iınsbesondere für dıe wenıgen Vereıine
AauUsS, die Vermögen besaßen. Dies W ar eım Kautbeuren der Fall, den se1n
Gründer, Stadtpfarrer Joseph Landes, mıiıt eiınem Stifttungsvermögen ausgestal-
tes hatte, das durch die Inflation verloren ging®, In oroße Schwierigkeiten
kam auch das Heım VO St Georg, das die auswärtıgen Lehrlinge beherbergte,

Laut Nars NAZ-Artikel VO 1919 wurden 1919 och Kurse „mMit praktischen Zielen“
durchgeführt. enannt werden: Stenographie, handwerkliches Zeichnen, Buchführung,Deutsch und Rechnen; umgerechnet entspricht das annähernd Kursen je Vereın: Bespiele für
Wochenprogramme VO  - Augsburger Vereınen, NAZ 1919 20 (S£ Max);

1919 (St. Anton); 20 (Dom-$St. Morıtz); 20 (St. Joseph); 28 19 (Lechhau-
sen); 19 (Oberhausen).

NAZ 1919 Instrumentalunterricht für Streicher, Bläser, Zıther, ıtarre SOWIEe Gesang.Vgl eıl 3) Zum Sport eıl 3’ 383 tt. Musık un Sport werden spater wıeder
regelmäßig 1n den Vereinsanzeigern SCENANNLT,
Die etzten Belege für Sparkassen sınd Jjeweıls: NAZ 1920 (Oberhausen); 19272 (St.
Anton); 1922 (Lechhausen):; IR 1927 (St. Ulrıich).

Bl 1927, En
58 NAZ 26

StAA, 1’ Nr. 1050 Antrag VO 1923
Berichte 7A0r Schicksal der Landesstiftung AL 1928, 9’ 10, L3 1929, 8, 57 H;: 1930

2) 94
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7zumal Dıiözesanpräases Johann Baptıst Gernleıin och eınen Ausbau auf 100
Heimplätze begonnen hatte, der 19727 abgeschlossen wurde®!. Oftenbar
konnten 11U aber dıie steigenden Unterhaltskosten nıcht mehr bewältigt WOEI -

den Da half CS wen1g, WE 5T Jorgens Kompaneı“ den Reinerlös einer hea-
ter- und Turnaufführung „dem durch dıe Teuerung schwerbedrängten Lehr-
lıngsheim“ zufließen lie(4°2 uch der Verzicht Gernleins auf se1ın persönliches
Gehalt reichte nıcht. Zudem rumlerte der Druck der übermächtigen Probleme
seıne Gesundheit, un 1923 Ustermontag verstarb der . Lehr-
lıngsvater“ Anläßlich der Beerdigung wurde gebeten, Kränzen für
den Unterhalt des Heıms spenden, Geld, Lebensmuittel der Brennmaterı1a163

Umgekehrt xab 65 eınen Fall, in dem die Inflatıon Z Erleichterung e1ınes
Heimbaus beitrug. Dies gelang in Schongau, Federführung VO  e Prä-
SCS Adalbert Städele 19720 MmMI1t dem Heimbau begonnen worden W al. Beneftizıat
Stäidele WTr ein findıger Organısator: Unmiuttelbar ach dem Krıeg hatte
durch Beıträge VO Ehrenmitgliedern un! Theaterspieleinnahmen eın vee1gnNe-
tes Grundstück erworben. Den Aushub besorgten Mitglieder des Gesellen-
un: des Jugendvereıns 1n Eigenarbeıt. Von der Stadt Schongau jefß sıch die
Steine eınes Abbruchhauses schenken, die VO  — JV-Mitgliedem abgeklopft
wurden. Fur Bauholz un! anderes Materı1al tand weıtere Spender, die
Papierfabrik Haıindl. och ganz hne bezahlte Arbeit VO Fachleuten oing CS

nıcht, und WAaTr der Rest des angesparten Geldes 1m Frühjahr 1920 VCI-

braucht. Darauthin veranstaltete Stäiädele eıne tejerliche Grundsteinlegung. Er
Iud arı nıcht 1Ur auswärtıige Jugendvereine eın SOWIe als Festredner Jugend-
sekretär Nar, der ber die „Pflichten der Gegenwart gegenüber der heutigen
Jugend“ sprach, sondern gyeistliche un! weltliche Honoratıioren. Auf diese
Weise kam Spenden, die den Weıiterbau und die Vollendung des
Heıms ermöglıchten. Die aufgenommenen Schulden konnten ann iınfolge der
Inflation bald getilgt werden®*.

61 NAZ 1923 Die reinen Baukosten betrugen anscheinen! nur 270 01010 Mark
NAZ YÄr 19272

63 NAZ 1923 Bericht ber diıe Beerdigung miıt eiınem Bıld Gernleıins, W 4S damals sehr selten
W a  _ Von den Lehrlingsvereinen alle aus Augsburg mi1t Abordnungen vertreten SOWI1e
Dillingen, Kautfbeuren, Merıing ım Tür.  eın, azu mehrere Gesellen-, Arbeıiıter- und Soldaten-
vereıne, dıe Lätıitıa die Ludovicıa Studenten). Eıner der TIrauerredner W ar der General-
sekretär des K]MV, arl Mosters AaUusSs Düsseldort. Über das Ergebnis der 50$. „Gernleıin-
Spende“ berichtet die NAZ VO 21 1923
NAZ Bericht ber die Grundsteinlegung 3() 1920 IL 1927 Bericht über
das Schongauer Heım, dem ach der Inflationskrise noch eın gepachteter Spielplatz
gehörte. Zu Städeles Aktivıtäten Ja 192% 59 39
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Unter der Krise lıtten treilich nıcht 1Ur die einzelnen Vereıine, sondern auch
die Zusammenarbeit auf Verbandsebene oing zurück, da x Vereıins-
jubiıläen, Fahnenweihen oder gemeınsame Sportfeste angesıichts des Geldwert-
verlustes aum mehr gab Belegt 1St, da{fß der ezug der Mitgliederzeıitschrift
„Der Kamerad‘ SOWIl1e der „Präsıdes un: Vorständezeıitschriften“ weıtge-
hend eingestellt wurde®>. Sıcher spielte SN auch eıne Rolle, da Diözesanpräses
Gernlein verstarb un: Jugendsekretär Johannes Nar durch se1ın zweıtes Amt,
als Carıtasdirektor stark beansprucht wurde®®. uch die Kontakte zwıschen
benachbarten Vereinen dürften zurückgegangen se1n. Eın Indız dafür Ist, da{ß
der Augsburger Jungführerkurs eingestellt®”, un: 1n dieser orm nıcht wıeder
aufgenommen wurde. Dıie regelmäßigen Zusammenkünfte der Vertrauensmän-
HCT wurden aber be1 einıgen Vereinen tortgeführt®®, die Jungmänner spiel-
ten ıhre vorläufig och bescheidene Rolle weıterhin.®?

Neuanfang ach der Krıse:

Diözesanpräses Friesenegger UuUN die jJüngere Präsıdesgeneration
Das Amt des Diözesanpräses Wr ach Gernleins 'Tod eın volles Jahr verwalst.
Im Maärz 1924 wurde annn der Senıi10r der Vereinspräsıides, Dompfarrer T1e-
’offiziell 76R Diözesanpräses ernannt”®. Diıözesansekretär W ar OM1-
nell och Johannes Nar, mı1ıt dem Friesenegger iın den VErgaNnNgCNCN Jahren 1im
Vereıin Dom-St Morıtz zusammengearbeıitet hatte/!. Ia Nar als Carıtasdirek-
tOr voll beansprucht wurde, bat Friesenegger 1m Sommer 1924 den General-

1924, Nr. 43 Z 19%. Vgl eıl 1’ DAı
Laut Schematismus WAar Nar selt 15 17 1920 auch Carıtasdirektor.

6 / Vgl eıl 3) 377 tt. Nach Auskunfrt Otto Freihalters wurde der Jungführerkurs 1n der Infla-
tionszeıt eingestellt. Letzter Beleg 1mM Vereinsanzeiger: NAZ 1923

68 Letzter Autfruft Z Vertrauensmännersitzung bei St Georg: NAZ 28 1923 Die nächsten
Belege erscheinen 1926
Typisches Beıispiel 1st Otto Freihalter, der selt 1921 Miıtglied bej St. Georg Wr (Gespräch
7 Sobald wıeder datıerte Vereinsbelege o1bt, erscheint Freihalter gelegentlich,

Mitglıed der Delegation des Diö6zesanverbands e1im Verbandstag ın Essen: 1926,
NAZ 1927: Unterzeichnung eines Aufrufs Zzu Wolker-Vortrag 1m Ludwigsbau als
Bezıirksleiter (zusammen mıiıt Bez.präses Weber) Vortrag eınes „selbstverfaßten poetischenWıllkommensgrufßes“ für Wolker IL LOZT, Bericht VO  — einer Pfingsfahrt der Georger:

1727 7/8; vglDie Geschichte der männlichen Jugendvereine  159  Unter der Krise litten freilich nicht nur die einzelnen Vereine, sondern auch  die Zusammenarbeit auf Verbandsebene ging zurück, so daß es Vereins-  jubiläen, Fahnenweihen oder gemeinsame Sportfeste angesichts des Geldwert-  verlustes kaum mehr gab. Belegt ist, daß der Bezug der Mitgliederzeitschrift  „Der treue Kamerad“ sowie der „Präsides und Vorständezeitschriften“ weitge-  hend eingestellt wurde®. Sicher spielte es auch eine Rolle, daß Diözesanpräses  Gernlein verstarb und Jugendsekretär Johannes Nar durch sein zweites Amt,  als Caritasdirektor stark beansprucht wurde®. Auch die Kontakte zwischen  benachbarten Vereinen dürften zurückgegangen sein. Ein Indiz dafür ist, daß  der Augsburger Jungführerkurs eingestellt”, und in dieser Form nicht wieder  aufgenommen wurde. Die regelmäßigen Zusammenkünfte der Vertrauensmän-  ner wurden aber bei einigen Vereinen fortgeführt®8, d. h. die Jungmänner spiel-  ten ihre vorläufig noch bescheidene Rolle weiterhin.®  Neuanfang nach der Krise:  Diözesanpräses Friesenegger und die jüngere Präsidesgeneration  Das Amt des Diözesanpräses war nach Gernleins Tod ein volles Jahr verwaist.  Im März 1924 wurde dann der Senior der Vereinspräsides, Dompfarrer Frie-  senegger, offiziell zum Diözesanpräses ernannt’°. Diözesansekretär war nomi-  nell noch Johannes Nar, mit dem Friesenegger in den vergangenen Jahren im  Verein Dom-St. Moritz zusammengearbeitet hatte’!. Da Nar als Caritasdirek-  tor voll beansprucht wurde, bat Friesenegger im Sommer 1924 den General-  65  ABIDA 1924, Nr. 4 (13: 2.), 5. 19£. Vel. Teil 1, S. 252.  66  Laut Schematismus war Nar seit 15. 12. 1920 auch Caritasdirektor.  67  Vgl. Teil 3, S. 377 ff. Nach Auskunft Otto Freihalters wurde der Jungführerkurs in der Infla-  tionszeit eingestellt. Letzter Beleg im Vereinsanzeiger: NAZ 10. 2. 1923.  68  Letzter Aufruf zur Vertrauensmännersitzung bei St. Georg: NAZ 28. 4. 1923. Die nächsten  Belege erscheinen 1926.  69  Typisches Beispiel ist Otto Freihalter, der seit 1921 Mitglied bei St. Georg war (Gespräch am  23. 10. 1923). Sobald es wieder datierte Vereinsbelege gibt, erscheint Freihalter gelegentlich,  z.B. Mitglied der Delegation des Diözesanverbands beim Verbandstag in Essen: JL 1926, H. 4.  NAZ 5. 1. 1927: Unterzeichnung eines Aufrufs zum Wolker-Vortrag im Ludwigsbau als  Bezirksleiter (zusammen mit Bez.präses Weber). Vortrag eines „selbstverfaßten poetischen  Willkommensgrußes“ für Wolker: JL 1927, H. 2. Bericht von einer Pfingsfahrt der Georger:  JL 1927, H. 7/8; vgl. unten S. ... mit Anm. 200.  70  ABA GV 1656: Schreiben vom 15. 3. 1924. Zu Frieseneggers Rolle innerhalb der Diözesan-  organisation s. vor allem Teil 1 des Aufsatzes, in Jahrbuch 1997, S. 251 f.  A  ZIB!NAZ 30.12: 41919mıiıt Anm 200
ABA 1656 Schreiben VO 15 1924 Zu Frieseneggers Rolle innerhalb der Diözesan-
organısatıon VOT allem eıl des Aufsatzes, 1n Jahrbuch 1997: 251 $

7 NAZ An 1919
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vikar Bestellung eınes Nachfolgers als Diözesansekretär/®. Er erhielt den
Bescheid, da{fß Rıchard erb für dieses Amt vorgesehen se1l erb FrAl se1n

Amt 1924 Gleichzeıitig übernahm GE die Heimleitung 1m Cer-

weıterten Ulrichsheim“* SOWIl1e die Leıtung des Vereıins Jung-Kolping, dessen
Mitglieder Lehrlinge des Heıms Cil. Fortan diente Herbs Heimleiterbüro
auch als Dienststelle des Diözesansekretarıiats”>.

Fur das Funktioni:eren als Verband dıe Verbandszeıitschritten VO  P

Bedeutung. Anfang 1924 erschien 1m Amitsblatt eıne Mahnung, deren ezZug,
soweılt „Aaus tfinanzıellen Schwierigkeiten“ eingestellt worden WAal, wıeder
aufzunehmen. Dıie Zeitschriften für die Mitglieder W ar CS och immer „Der

Kamerad“ selen ıhrer „Gedanken un: nregungen für die Ver-
einsarbeıt“ wichtıg, un: deswegen sollten S1@e gesammelt werden un! 1mM Besıitz
des jeweılıgen Vereıins verbleiben”®. Eın verändertes Bıld bıetet sıch ach dem
Wiederaufschwung 1927 Nun bezogen nıcht wenıger als 27B) Mitglieder die
beiden Verbandszeıtschriften, die ‚Wacht?* un die „Jungwacht“, die
Wolkers Verbandsführung 1n Duüsseldorf voll auf der öhe der eıt waren//.

Die entscheidende Raolle bei der Neubelebung der Vereine un!: des Verbands
spielten aber zweıtellos die Präsides. Um ach den Krisenjahren eınen ber-
blick ber deren Namen erhalten, verlangte das Ordinarıat eıne Meldung,
damıt 65 die Präsides offizıiell bestätigen konnte‘®. uch der Diözesanpräses
Wlr Klarheıt bemüht. Ende 19725 reichte re1l Listen mı1t ınsgesamt Na-
IICn Präsıdes beim Generalvıkar e1n, der alle bestätigte””. Be1 55 bestehen-
den Vereinen handelte 6S sıch ein Drittel. Zumindest 1m Fall VO  e ene-

Y ABA 1656, Schreiben VO al 1924
E Ebd., Antwort-Vermerk VO 24

Datum ach Schematismus 1928 Zum Ulrichsheim ben 155 mıiıt Anm. 46
75 Nach NAZ 18 1919 War die Adresse des Jugendsekretarıats vorher das Augsburger Gesel-

enhaus.
1924, Nr. 47 2) 19 Da die Wiıederbelebung des Verbands nıcht schnell

gelang, zeıgt en weıterer Aufruf 1mM Amtsblatt, dıe satzungsgemäßen Beitragszahlungen WwI1e-
der auizunehmMen: 1925 Nr. 26 10 178
E 1929:; UE Erläuterungen AL Statistik). 1929 3420 Bezieher, davon
2923 für die „Wacht®: die Zeitschrift für die Jungmänner. eb  O 1IB 19726, Hınweıse, da{fß
„Der amerad“ als Verbandsorgan offiziell durch „Die Jungwacht“ PFSETZT wurde; hne
SCNAUCS Datum.

78 1925 Nr. 2 E 1 12038
8554 Schreiben Frieseneggers VO 30 1923 bez Präsides, bestätigt ır 1925

(u Alphons datzger, Kautbeuren, LB Anton Heınle, Friedberg). Schreiben VO ı1 1925
be7z. 10 Präsides, bestätigt 13 iM 19725 (u Beneftiziat Joseph Weber,; Pfersee, Rıchard Herb,
Augsburg-Jungkolping). Schreiben VO 28 114 1925; be7z. Präsides, bestätigt 1926
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fizıat Weber A4AUS Augsburg-Pfersee 1St jedoch nachweısbar, dafß dieser schon
se1t1921 seiınen Vereıin betreute®?. Es handelte sıch also teilweise rück-
wırkende „Legalısıerungen“ Noch einmal wurden 1m Herbst 1926 Präsıdes
LICUu erNannt, wobel mehrere mıt dem Wechsel der Pfarrei auch den Wechsel VO  .

einem Vereıin einem anderen vollzogen®. Im Herbst 1927 N och fünf
Präsıdes, die 1918  Ur 1n die Vereinsarbeıit einstiegen b7zw. den Vereıin wechselten®?.
Fur 1928 sınd insgesamt 1L1UT 7wel Neubesetzungen festzustellen®°. 1929 hın-

sınd 1m Frühjahr sechs Wechsel un 1m Herbst och eiınmal s1ieben belegt,
be1 nunmehr Vereinen  84' Diese häufigen Präsiıdeswechsel siıcherlich eın
Problem für die kontinurerliche Entwicklung in den Vereıinen, andererseıts
bedeuteten S1€e eıne Chance für eiıne einheitlichere Verbandsentwicklung, WE

der scheidende Präses wıeder eınen Verein übernahm.
Ebenfalls urz ach Frieseneggers Amtsantrıtt als Dıiözesanpräses sınd auch

die Bemühungen die Wiıederbelebung der Bezirke testzustellen. Faß%bar
wiırd 1eSs ZuUuerst tür Augsburg: Im selben Schreıiben, 1n dem Friesenegger
die Ernennung eines Diözesansekretärs bat, teılte dem Ordinarıat mıt,
da{ß 8 „den sehr rührıgen Präases, Benefiz1iaten Weber, Augsburg-Pfer-
SCC, YAGE Bezirkspräses VO Augsburg un: Umgebung aufgestellt“ habe un!

die Bestätigung dieser Ernennung bıtte. Der posıtıve Bescheid tolgte wen1g
später®”. Im Frühjahr 9726 unterbreıtete dıe Diözesanleitung den Vorschlag
eıner Bezirksgliederung für das Bıstum, der be] eiıner Präsidestagung 1m
September 1926 mı1t wenıgen Anderungen beschlossen wurde®®. Di1e Bezirks-
olıederung sollte VOTL allem die Kontakte zwischen benachbarten Vereinen
Öördern un auf diese Weı1se diıe einheıtliche Weıiterentwicklung des
Diözesanverbands unterstützen®  I  4 Jeder Bezirk hatte ZW ar eınen „Hauptort‘;

NAZ 15 1921
x ] 1926, (Oktober)
82 192/%
83 1928, EL

1929, 2; 3, 10 Verbandsstatistik 1929; KT
85 ABA 1656 Schreiben VO 31 1924; ntwort-Vermerk VO 11 1924 Dıie Exıiıstenz

zumiındest eınes Bezirks Augsburg 1st bestätigt durch die Bezirkskonterenz für Vertrauens-
leute, NAZ 1% 3() 171 (Bericht) 1921 vgl 3’ 376 Ins Vereinsregister aufgenom-
INnenNn wurde der Bezirksverband 1926 ne SCNAUCS Datum) StAA 1’ Nr. 1359

1926, Vorschlag); 18 19726, endgültige Liste).
eb  O Die Bezirke und iıhre Hauptorte (ın Klammern) Augsburg, Paargau (Aiıchach),
Rıes (Dıinkelsbühl), Donaugau (Lauingen), Günztalgau (Günzburg), Illergau (Weißenhorn),
Miıttelschwaben (Mindelheim), W ürmgau (Weıilheim), Ostallgäu (Kautbeuren), Westallgäu
(Kempten), deegau (Lindau
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entscheidender W ar aber als zentrale Nstanz die Person des Bezirkspräses, der
jeweıls ein erfahrener Vereinspräses se1ın sollte®®. Be1i der Präsidestagung VO

September 19726 oing CS aber bereits auch die Vereinheitliıchung des Jugend-
vereinswesens ber die Diözese hınaus. Deshalb erschien auch Ludwig Wolker,
damals och als bayerischer Landespräses, der wenı1ge Wochen spater als (Z@e
neralpräses die Zentrale des „Katholischen Jungmanner Verbandes
Deutschlands“ K]MVD) ach Düsseldorf berufen wurde®?.

Friesenegger, der die Lehrlingsvereine se1t ıhren Anfängen begleitet hatte,
ebnete ıhnen als Diözesanpräses den Weg hın ZuUur Jugendbewegung. Der EeNLT-

scheidende Schwung für den Übergang kam aber ohl VO den Jüngeren Prä-
sıdes 1mM Verband un: VO den tführenden Jungmännern. Wenige Monate ach
seinem Goldenen Priesterjubiläum bat Friesenegger Ablösung un: ber-
xab 1mM Frühjahr 1929 das Amt?® seinen Nachfolger Anton Heıinle, der 1n
kolleg1ialer Zusammenarbeit mi1t seiınen Präses-Mitbrüdern?! das gesteckte Ziel
erreichte: die weıtgehende Verwirklichung Jugendbewegter Vorstellungen

der Gröfße des Verbands un der Einbindung 1n die Pfarreien
un:! 1ın die gesamteE Diözese.

Anton Heınle, der eCu«”t” Diözesanpräses, WaTlr schon VO Alter her och eın
Mann der Jugendbewegung”“. Seıine Stelle als Kaplan W ar VO  e 1920 bıs
1925 1n Kautfbeuren, vermutlich 1m dortigen mitarbeitete?. 1925
wurde D Beneftizıiat 1n Friedberg, 1927 auch Stadtprediger, un übernahm den
dortigen als Präses. Er W ar offen für Anregungen, die der Weıiterentwick-
lung des Verbands dienten, un Sseizte diese zielstrebig Zunächst gründete
(571. das „Diözesanblatt“ (s nächstes Kap:); daneben publizierte manchen
werbenden Artikel für dıie allgemeine Presse, insbesondere anläßlich der

88 Mıt dem Bezirkspräses wechselte taktiısch häufig auch der Flaupftort. :
7u Wolker Hastenteufel, O! 380—384 SOWI1e 604 (Regiıster mıt weıteren Fundstel-
len)
IB 1928, JL 1929 4‚ 7 $ Vgl NAZ IT 1925 Frieseggers Abschied VO Amt
des Domdekans 1m Alter VO  - Jahren.

91 Aus Platzgründen und aufgrund der Quellenlage können 1er NUuUr wenıge Präsıdes VOT-

gestellt werden. Dıie allgemeinen Personendaten siınd den entsprechenden Bänden des Schema-
t1ismus eNntNnOomMMmMeEN un werden nıcht e1gens belegt.
Heinle, geb 1892, War Kriegsteilnehmer. Nach: Borst: Dıie Theologen der 1özese Augsburg
1mM WeltkriegaSpeyer 1938 $ Er schloss nach Kriegsende seın Studium ab
Zum Priester veweıht wurde 1920
Ob Heiınle 1ın Kautbeuren schon Präses Wal, 1st nıcht belegt. Auftallend 1St, da{fß dıe
Geschichte des Kautbeurer ereıins gul kannte un! darüber im „Diözesanblatt“ schrıieb. Vgl
Anm Heinle berichtete auch ber die Kautfbeurer Kontakte den Salesı1ıanern 1ın Mun-
chen: 1927
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Jugendsonntage?*. Er SCEEZEFC aber auch 508 ‚Stehfilme‘ ZUT Propagierung des
Jugendlebens ein, desgl. organısıerte eıne Ausstellung, 1ın der die

Vereine ıhre Errungenschaften vorstellen konnten? Als Diözesanpräses
resignıerte 19535 weıl sıch dem NS-Druck nıcht mehr gewachsen tfühlte.
Für seınen geschrumpften Friedberger Vereıin blieb aber Präses bıs ZU

bıtteren Ende
Annähernd gleichaltrıg WTr Joseph Weber. 1920 kam als Kaplan ach

Ptersee, 1921 wurde Ort Beneftiziat VO St Michael?®. In den Quellen trıtt
häufig 1ın Erscheinung, dafß INan eıne Niähe YADIG Jugendbewegung 1m Sınne
des Vorkriegs- Wandervogels der des Quickborn denken mu{%?/ So studierte

Weihnachten 19721 mM1t seinem Ptersee eın Krippenspiel ach mittelal-
terlichen Vorlagen ein un: „wich (damıt) erstmals VO den althergebrachten
Weihnachtsteiern A  D3 Als (sast erwähnt die NAZ Weber be1 einer ı Künd-
gebung der katholischen Eltern Augsburgs“, durch die das Interesse für die
katholische Jugendarbeıit geweckt werden sollte. Die Akteure hıerbel
VOT allem Quıickborn-Miıtglieder, die U eınen Reıigen un eın muiıttelalterli-
ches Osterspiel aufführten??. Als Bezirkspräses veranstaltete innerhalb eiıner
„Werbewoche für alkoholfreie Jugenderziehung“ einen Abend, dem eın Dr.
Robert Steidle ber „Gesundheıt un Enthaltsamkeit“ sprach. Der Vortrag
wurde VO  — „kräftigen Landsknechtsliedern“, einem „trischen Lands-
knechtsreigen“, eiınem „Schwank VO Hans Sachs“ un: „ftrohem Sıngsang“
umrahmt. Leıider wiırd nıcht angegeben, welche Gruppierung die Jugend-
bewegten Akteure stellte  100_ 1926 nahmen die Pterseer eıner Fahnenweihe
e1ım Ottobeuren teıl. Diesmal 1St eindeutig belegt, da{ß Webers Jungen

1928, Heınle Stadtprediger iın Friedberg. Neuer Bezirk A.-Land Heinle:
1929 3’ 1929 4, 25 Abschied Frieseneggers, DPr Heınle.

95 Zunächst wurde der Stehtilm ber Jungmünchen bei verschiedenen Gelegenheiten ınnerhalb
der 1Ö7zese vorgeführt. z. B TE 1928, 1029 (mehrere Aufführungen). Dann
produzierte Heinle eınen eıgenen Stehtilm mıt Hılte der fortgeschrittensten ereine der
eıgenen 107zese: I 1929 1’ Eınen weıteren Stehtilm erstellte über dıe Heıme der
107zese: 1929, 5) 45 Zur Ausstellung ın Friedberg: 93 1 9 /5

96 geb 1891, Priesterweihe 1919 nach seiner Priesterweihe WAar Feldgeistlicher bıs ZU Ende
des Krıegs. Nach Borst: O’

97 NAZ 15 1921: vgl ben 151 mıiıt Anm
9 NA/ 1927 Weber hatte hierbei die Unterstützung mehrerer Lehrer. Eın Lehrer LLAI1N1CNS

Niederwieser hielt ZU! Einführung eınen Vortrag über dıe Entwicklung des mıittelalterlichen
Weıihnachtsspiels, der 1n der NA/ weıtgehend wıedergegeben 1St. Dazu wurden Krıppen
gezeligt, die Leitung des Lehrers Kauter von den Lehrlingen gebastelt worden

99 NAZ 30 1924
100 NAZ 748 1925 Aufrut für die Veranstaltung 26.3.1925 Bericht azu NAZ 31 1925
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selbst durch „eın kleines Abendkonzert ach Art der Quickborner (Geigen-
spıel un! Gesang)” hervortraten selbstverständlich 1n Wanderkluft!91. MOög-
lıcherweise wurde 1eSs dadurch begünstigt, da{ß Weber fruüuh auch Schüler wel-
tertührender Schulen in seinen Vereıin aufnahm 192 Ebenfalls der Art der
Quickborner scheint die Gruppe „Gralsrıtter“ iıhren iußeren Habıtus Orlıen-
tiert haben, wobel diese Gruppe spezıell für die „Studenten“ 1mM Vereıin
gebildet worden wWwar  105 Weber ahm tür den Diözesanverband auch ref-
ten 1n Neiße (s u3) tejl19+

Deutlich Jünger als Heınle un Weber W alr Alphons Satzger*””, der 1925 als
Kaplan ach Kautbeuren kam un den dortigen als Präses übernahm. Er
begeisterte nıcht 1L1UT seıne Buben durch seiınen jugendlichen Schwung
W alr eıner der ersien Präsıdes, die auf Wanderungen un: Bergtouren kurze
Hosen trugen106 sondern organısıerte auch den Bau des orofßen Lehrlings-
heims in Kautbeuren, das VO 1930 bıs 1935 leitete  107. 1935 wurde Zzu

etzten Diözesanpräses des Verbands berufen un wıdersetzte sıch ach raf-
ten den Pressionen des NS-Staats198 Joseph Hırschvogl**” wurde 1928 Kaplan
un:! Präses in Lindau. Als sıch 1930 auf Inıtiatıve des gebürtigen Lindauers
Hans Dischinger die Sturmschar der Diözese konstitulerte, wählte sıch diese
JjJugendbewegte Grupplerung Hırschvog]l als ıhren Diözesankurat!!®. Beson-
ers dynamıisch un ohl auch ehrge1iz1g W ar Georg Pfister!!!. Bereıts als
Alumnus suchte anscheinend Kontakt Jugendvereinen. Belegt 1St ein
Vortrag 1m Jungmännervereın Cr Anton 1m Aprıil 19728 ber den Pfarrer VO

AI'SHZ Seine Präsesstelle übernahm CI als Kaplan 1n Krumbach, den
Jugendlichen einem Heım verhalf!l> Eineinhalb Jahre spater kam ach

101 In 1926 5/6
1072 Gespräch miıt Dr Georg Maır 12 1994
103 Bıld der „Gralsritter“
104 PE 1928, Vgl 1586 miıt Anm. 234 Weber W al auch 1mM Spielausschufß des DJK-

Bezirks Augsburg: L 1929 47 30 .
105 geb 1899, Priesterweihe 1925; uch eıl 2, 162 tt.
106 Gespräch miıt Josef epp) Lang 1mM September 1993
107 IL 1930, 4 /
108
109

Morss, ermann: Alphons datzger 9—19 Weißenhorn 1985 1226
geb 1903, Priesterweıihe 1927 ıhm uch eıl 2, 162

11409 Gespräch mıiıt Hans Dıiıschinger, der betonte, da{ß die Sturmschar 6C als ıhr Recht ansah, sıch
ihren Kurat selbst auszusuchen. Hırschvog]l 1n Lindau: 1928, 1930, 43

111 geb 1903, Priesterweihe 1927 eıl 2‚ 162
112 NAZ 26 Gesellen- Jungmännervereın St. Anton: Mı 28 Vortrag VO Alumnus

Pftister ber Ptarrer Ars
1193 E 1927 10; JL 1929; 3! 24; IL 1929 X3 91
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Augsburg-St. Morıtz un: übernahm die Präsesstelle des Vereıins Dom-
St Morıitz. Schon 1930 löste Joseph Weber als Bezirkspräses für Augsburg-
Stadt ab114 Unter seiner Regıe wurde 1931/2 die Pfadfinderschaft ST Georg
(DPSG) 1n der 107zese gegründet. Allerdings reizte se1ın ausgesprochener
Führungsanspruch auch manche Jungführer ZUur Opposıtion115 W as ZUur Spal-
Lung des Vereıins om-St Morıtz un: YAURN Gründung eınes eiıgenen Vereıins für
die Dompfarreı tührte.

Die Einführung des „ Diözesanblatts“
FEın wesentliches Hıltsmittel be1 der Modernisierung un Vereinheitlichung
des Diözesanverbands wurde das „Diözesanblatt der kath männl. Jugendver-
eıne der 107zese Augsburg“, das ab Marz 1926 monatlıch erschien. Vorbild
WAar 1ın gew1ssem Sınn die Zeitschriftft „Jungmünchen“, die Ludwig Wolker

mı1t anderen Präsıides, darunter dem Priester-Dichter Hugın, für die
Jugendvereine 1m Münchener Stadtgebiet herausgab**® „Jungmünchen“ wel-
Letfe seinerseılts spater das Berichts- un Verbreitungsgebiet ach dem
Vorbild des Augsburger „Diözesanblatts“ auf die gESAMLE Erzdiözese AUSI
Schriftleiter Wal Präses Anton Heiınle aus Friedberg. Als Herausgeber und
Geschäftsstelle tungıerte das Jugendsekretarıat 1m Ulrichsheim Rıchard
erb Von Anfang sollte das „Diözesanblatt“ eın nuützlıches Verbandsorgan
für Miıtteilungen aller Art se1n, aber CGS wollte auch mithelfen, den Diözesan-
verband iınhaltlich un programmatısch weıter entwickeln.

Und wurde das ‚Heft’ mı1t dem Abdruck des 50 „Fuldaer Bekennt-
nıssesc auf dem Titelblatt eingeleitet:

[Jnser Bekenntnis
Wır katholischen Jungen un: Jungmänner wollen katholisch se1n bıs 1Ns

Mark, artım) se1 SaANZCS Tagewerk katholische Tat

114 E730, 1’ 7 45 Nach 1930 7 9 ahm Ptister mıiıt Präases Gabriel
(Ott S Morıtz, spater Lauingen) einem Kurs be1 Wolker teil

115 Gespräch mıt Edl Peter 15 1992
116 „Jungmünchen“ Wl Mıtteilungsblatt, brachte ber auch lehrhatte Unterhaltungstexte, VO

allem aus der Feder Ludwig Hochs, der sıch als Dichter Hugın nannte.
P 1928, uch dıe Diözesen Regensburg Würzburg tfolgten dem Augsburger Beıispıiel:

Ebd
118 Zum 50 Fuldaer Bekenntnis, das aut dem Verbandstag 1924 ın Fulda verabschiedet wurde,

Hastenteufel, a ©:} 3672 $ in Fulda Vertreter aus der 10zese Augsburg beteiligt
9ßr sıch nıcht teststellen.
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Wır wollen katholisch se1ın, Streıiter des Heıilandes der Welt, arıın geht uns

Christiı Reich ber jegliches Erdenreıich.
Wır wollen katholisch se1n, Christi Junge Gemeıinde, arum tirennt unNnsern

Bund nıcht Klasse och KRang.
Wır wollen Jung se1N, heılıg un reın, darum orüßen WIr Marıa als uNnseTrec

Multter un: Königın.
Wır wollen Jung se1n, demütig un: wahr, darum achten WIr berutener Füh-

‚Ewiß Wort.
Wır wollen Jung se1nN, friısch und froh, darum schreiten WIr vorwarts 1m

tireuen Bruderbund.
Wır wollen Maänner werden, christlichen Herdes Hort; darum oilt uns

Frauenehre un Famıilienglück.
Wır wollen Männer werden, un! stark; arum 1St dıe Arbeıt uns heili-

SCI Beruf,
Wır wollen Maänner werden, deutsch un frei, darum stehen WIr opferbereıt

1mM Dienst VO Heımat, 'olk un: Staat.
Um dieses Ziel wollen WIr katholischen Jungen un Jungmanner r1n-

CIl Seit Seıit darum uUuNserm Bund der Papstgarden Wort:
; Tapfer und Lreu !(«

Damıt 1St VO vornhereın klar, da{fß INan sıch 1U stärker als bıs dahın
Jungmännerverband und seıner Zentrale 1n Düsseldorf Orlıentlieren wollte. Das
anschließende Geleitwort der Schriftleitung Alßt erkennen, da{fß INan VOT allem
auch das Verbandsleben, diıe Kommunikation un die wechselseıitige, ANl1 C -

gende Information iınnerhalb der Diözese Öördern wollte. Prımär angesprochen
wurden zunächst die Präsıides, wobel der Ton och treuherz1g klingt:
+Ahr lıeben Präsides draußen, heltt mıt, das Blättchen lebendig machen166  Ulrich Stoll  Wir wollen katholisch sein, Streiter des Heilandes der Welt, darum geht uns  Christi Reich über jegliches Erdenreich.  Wir wollen katholisch sein, Christi junge Gemeinde, darum trennt unsern  Bund nicht Klasse noch Rang.  Wir wollen jung sein, heilig und rein, darum grüßen wir Maria als unsere  Mutter und Königin.  Wir wollen jung sein, demütig und wahr, darum achten wir berufener Füh-  rer Wort.  Wir wollen jung sein, frisch und froh, darum schreiten wir vorwärts ım  treuen Bruderbund.  Wir wollen Männer werden, christlichen Herdes Hort, darum gilt uns  Frauenehre und Familienglück.  Wir wollen Männer werden, ernst und stark, darum ist die Arbeit uns heili-  ger Beruf,  Wir wollen Männer werden, deutsch und frei, darum stehen wir opferbereit  im Dienst von Heimat, Volk und Staat.  Um dieses unser Ziel wollen wir katholischen Jungen und Jungmänner rin-  gen Seit’ an Seit’, darum unserm Bund der Papstgarden Wort:  ‚Tapfer und treu  !c:(  Damit ist von vornherein klar, daß man sich nun — stärker als bis dahin — am  Jungmännerverband und seiner Zentrale in Düsseldorf orientieren wollte. Das  anschließende Geleitwort der Schriftleitung läßt erkennen, daß man vor allem  auch das Verbandsleben, die Kommunikation und die wechselseitige, anre-  gende Information innerhalb der Diözese fördern wollte. Primär angesprochen  wurden zunächst die Präsides, wobei der Ton noch etwas treuherzig klingt:  „Ihr lieben Präsides draußen, helft mit, das Blättchen lebendig zu machen  ... Schreibt uns herein, was ihr denkt ... wir wollen, daß die Berichte aus der  Diözese neues Leben schaffen.  «119  Nachdem das Diözesanblatt ein halbes Jahr lang erschienen war, wurde auf  dem Diözesantag der Präsides im September 1926 beschlossen, daß es als  Verbandsorgan von allen Vereinen bezogen werden müsse!”°, Ein Jahr später  findet sich freilich die Klage, daß die Zahl der Bezieher mancherorts zu gering  sei. Jetzt sollte es jedes Vereinsmitglied (!) persönlich beziehen. Um dem Nach-  119 JL 1926, H. 1.  120 JL 1926, H. 8.Schreibt uUu1ls$s hereın, W as ıhr denkt166  Ulrich Stoll  Wir wollen katholisch sein, Streiter des Heilandes der Welt, darum geht uns  Christi Reich über jegliches Erdenreich.  Wir wollen katholisch sein, Christi junge Gemeinde, darum trennt unsern  Bund nicht Klasse noch Rang.  Wir wollen jung sein, heilig und rein, darum grüßen wir Maria als unsere  Mutter und Königin.  Wir wollen jung sein, demütig und wahr, darum achten wir berufener Füh-  rer Wort.  Wir wollen jung sein, frisch und froh, darum schreiten wir vorwärts ım  treuen Bruderbund.  Wir wollen Männer werden, christlichen Herdes Hort, darum gilt uns  Frauenehre und Familienglück.  Wir wollen Männer werden, ernst und stark, darum ist die Arbeit uns heili-  ger Beruf,  Wir wollen Männer werden, deutsch und frei, darum stehen wir opferbereit  im Dienst von Heimat, Volk und Staat.  Um dieses unser Ziel wollen wir katholischen Jungen und Jungmänner rin-  gen Seit’ an Seit’, darum unserm Bund der Papstgarden Wort:  ‚Tapfer und treu  !c:(  Damit ist von vornherein klar, daß man sich nun — stärker als bis dahin — am  Jungmännerverband und seiner Zentrale in Düsseldorf orientieren wollte. Das  anschließende Geleitwort der Schriftleitung läßt erkennen, daß man vor allem  auch das Verbandsleben, die Kommunikation und die wechselseitige, anre-  gende Information innerhalb der Diözese fördern wollte. Primär angesprochen  wurden zunächst die Präsides, wobei der Ton noch etwas treuherzig klingt:  „Ihr lieben Präsides draußen, helft mit, das Blättchen lebendig zu machen  ... Schreibt uns herein, was ihr denkt ... wir wollen, daß die Berichte aus der  Diözese neues Leben schaffen.  «119  Nachdem das Diözesanblatt ein halbes Jahr lang erschienen war, wurde auf  dem Diözesantag der Präsides im September 1926 beschlossen, daß es als  Verbandsorgan von allen Vereinen bezogen werden müsse!”°, Ein Jahr später  findet sich freilich die Klage, daß die Zahl der Bezieher mancherorts zu gering  sei. Jetzt sollte es jedes Vereinsmitglied (!) persönlich beziehen. Um dem Nach-  119 JL 1926, H. 1.  120 JL 1926, H. 8.WITr wollen, dafßß dıie Berichte aus der
Diözese Leben schaffen.CC

Nachdem das Diözesanblatt eın halbes Jahr lang erschienen Waäl, wurde auf
dem Dıiözesantag der Präsıdes 1m September 1926 beschlossen, da{fß O® als
Verbandsorgan VO allen Vereinen bezogen werden müsse129 Eın Jahr spater
findet sıch freilich die Klage, da dıie Zahl der Bezieher mancherorts gering
se1 Jetzt sollte C® jedes Vereinsmitglied (!) persönlıch beziehen. Um dem Nach-

119 VEB Sa
14 IL 1926,
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druck verleihen, wurde angedroht, da{fß dıie Zuschüsse des Diözesan-
verbands die Vereine künftig VO der Zahl der Bezieher abhängig gemacht
würden!?!. Faktıisch W ar dieser Zwang iınsotern gerechttertigt, als wiıchtige
Informationen, die tür dıe Jugendlichen selbst VO Interesse aICIl, L1LUT den
Bezieher des „Diözesanblatts“ rechtzeıtig erreichen konnten. Wenn sıch der

1272Vereıin eın Exemplar teilte, ann kamen . B Terminankündigungen
spat dıe eigentlichen Adressaten. Es wurden aber auch die wichtigen

Beschlüsse der Diözesanvertreterversammlungen, des S1014 „Jugend-Parla-
ments  “123‚ un: VO Präsıdestagungen veröftfentlicht. Insofern wurde auch die
demokratische Entwicklung 1im Verband gefördert.

Lebendig wurde das „Diözesanblatt“ durch die Art der organısatorischen
Hıltfen un Tıpps tür das Vereinsleben, nämlıch häufig 1m Stil VO Erlebnisbe-
richten ber Vereinsere1ignisse un: Aktıionen, die ZUrTr Nachahmung un An

attraktiveren Gestaltung des Jugendlebens AaNLCSCH sollten. Eın wachsender e1]
dieser Berichte wurde VO den Jugendlichen b7zw. Jungmännern selbst geschrie-
ben Die offizıiellen Miıtteilungen, teilweise auch programmatiısche Impulse WUu[-

den zunächst ausschliefßlich VO der (geistliıchen) Diözesanleitung un!: anderen
Präsıdes vertafit. eLtwa 1930 nehmen aber auch die Beıträge der Laienführung
Zzu  124 Nıcht zuletzt erschienen ımmer wiıieder Artikel Z Verbandsgeschichte,
die meılsten davon aus der Feder VO  — Schriftleiter Heınle selbst.

Anfangs beschränkte siıch der Umftang auf Seiten 1m IN-AÄA 5-Format Bıs
AT Jahr 1928 wuchs der regelmäßige Umfang auf Seıten, mıtunter CS

10 uch der Anteıl der Fotos ahm 1930 Zu SO törderte das
„Diözesanblatt“ ganz entscheidend den Wandel der tradıtionellen Lehrlings-
vereıne, ıhre Emanzıpatıon aus dem TArren 5System der Standesvereine un:
schliefßßlich ıhren Übergang Z117 Jugendbewegung. Folgerichtig erhielt das
„Diözesanblatt“ Jahr 1930 den Titel „Jugendland“, der VO  . Präses Alphons
Satzger aus Kautbeuren vorgeschlagen wurde: der graphische Entwurf für das
Cu«C Titelblatt STLamMmMtT VO datzgers eıgener Hand!®>. Typisch tür dıe Al
sammenarbeıt zwischen den Präsides ist; da Heinle den unverändert ber-

121 1927
177 Das „Diözesanblatt“ bringt fast iın jedem Hefrt DJK-Meldungen un bıetet somıt eiınen

Überblick ber die Entwicklung des DJK-Sportbetriebs 1m Raum der 10zese.
T Zur Verwendung des Begriffs „Parlament“ 1M Verband eıl 3‚ 379
1724 Mehrtach schreiben der Diözesanleiter Gust/] Hausler SOWI1e der Augsburger Bezirksle1-

Klg Anton Ott.
125 1930; 1 Dıie Urheberschaftrt Satzgérs bestätigt uch Sepp Lang: Gespräch 1mM dep-

tember 1993
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Entwurf für dıe Leser interpretierte: Das „Christusmonogramm
(steht) 1in überragender Größe ber dem Werkgetrieb der Welt, das durch die
rauchenden Schlote angedeutet 1St, ber der Fejerstunde der Jugend, dıe die
Berge rechts symbolisieren. Christkönig 1m Jugendreich der Augsburger
Diözese soll jedesmal orüßen, WEn Ihr das Blatt ın die and bekommt. Dem
Herrn Bezirkspräses recht herzlichen ank für das feıine Werk _“126

Die Integration des Diözesanverbands ın den Katholischen
Jungmännerverband Deutschlands K/MVD) Generalpräses Wolkher
Gleichzeıitig mı1t den organisatorischen Neuerungen innerhalb der Diözese
erfolgte 1n mehreren Schritten die volle Integration in den reichsweiten Ka
tholischen Jungmännerverband. Bıs dahıin dıe überregionalen Kontakte

auf Präsıdesebene VOT allem auf den Bereich des Suddeutschen Verbands
127bezogen SCWESCH wobe]l die Verbindungen ZAAT rheinischen Zentrale in IS

seldort Generalpräses Osters zunehmend geworden waren!?  X Im
Sommer 1926 wurde be] eiınem Präsidestreffen der bayerischen Dıiözesan-
verbände Ludwig Wolker, der bisherige Diözesanpräses VO München-Frei-
SIng C E bayerischen Landespräses gewählt  129_ Wolker hatte sıch damals
bereıts reichsweit einen Namen gemacht  130° Im September 1926 ahm Wolker

126 IL Ö o E 15
A Besuchskontakte 1m Rahmen des süuddeutschen Verbands xab A schon e1ım Kathaolı-

kentag VO 1910 eıl 1’ 265 mıiıt Anm DAL Mehrmals belegt sınd Besuche des Münchner
Verbandspräses Dr Ludwig Schiela, z B anlässlıch des 25 Priesterjubiläums Gernleins:
NAZ 13 1919 Vgl Teıil B 2512756 eıl 3! 379 Vom Besuch eiınes Verbandstags 1n
Stuttgart wohl des süuddeutschen Verbands berichtete der Sen10r Gerlach VO St Georg
e1im Augsburger Bezirksvertretertag 1921 NAZ i 1921

128 Beım „Katholischen Jugend- und Jungmännertag” 1n Nürnberg des Gesamtverbands
den 5000 Delegierten ohl auch welche A4USS Augsburg. In der NAZ erschienen

eın Aufruf Nars ZUr Teilnahme und eın abschließender Bericht: NAZ 15 1922 NAZ
1927
Spätestens 1925 wurden den einschlägigen Stellen 1n Augsburg Rundbriete der Zentrale
ın Düss zugestellt: ABA 8554 Zeıtungsdienst des KIMV VO 1925 Ebd
1925 Aufruf Mosters’ dıe Beziırkspräsides ZUr Verbandstahrt ach Rom 10) —24 1925
Hıer wırd auch erstmals das NECUC Verbandserholungsheim 1n Altenberg erwähnt. Zu Mosters’
Tod erschien eın Nachruf VO  - Noppel 510 einem der führenden Münchner Präsıides, 1n
der NAZ VO 1926

129 /7/u Wolkers Aufstieg 1m Jahr 1926 Jungmünchen, Jahrgang 1926, Juli-August-Heft:
Ernennung FAr Diözesanpräses VO München-Freising. Ebd Sept.-Heftt: Landeskonterenz
der bayer. Diözesen 1n Regensburg: Wolker Landespräses. Vgl Hastenteufel, 380—384

130 Das Fuldaer Bekenntnis wurde VO Wolkers Münchenern Vgl Anm. 118 uch iın
dem Anm. 128 erwähnten Rundhriet VO 23 1925 1st eın Beitrag Wolkers abge-
druckt. ABA 8554
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als (Gast auch Präsidestreffen der 10zese Augsburg teıl, be] dem dıe tol-
gende Satzung für den Diözesanverband beschlossen wurde:

„Diözesanstatut des Verbands der hath männl. Jugendvereine

Die katholischen männlichen Jugendvereine 1im Gebiete der 1Özese Augsburg bılden
zwecks gegenseıtiger Förderung, einheıtlicher Leitung und geschlossener Vertretung
der katholischen männlıchen Jugend den Diözesanverband katholischer männlicher
Jugendvereine der Diözese Augsburg, welcher wıederum dem bayerischen Landes-
verband (Sıtz München) und damıt auch dem Verband der katholischen Jugend- und
Jungmännervereıne Deutschlands (Sıtz Düsseldorf) angeschlossen 1STt.

2
Aufnahme eines ere1ıns ın den Diözesanverband erfolgt durch den Diözesanvorstand

Verpflichtung auf die Diözesansatzungen nach vorheriger Genehmigung der Ver-
einssatzungen. Die Aufnahme verpflichtet den Vereıin ZUE Ausführung der
Verbandsbeschlüsse.

S 3
Als Verbandsorgane gelten: der Diözesanvorstand, der Diözesanausschufß und der
Diözesantag.

S 4
Der Diözesanverstand esteht AUS

dem Diözesanpräses und seinem Stellvertreter,
dem Diözesansekretär,
einem weıteren Präses außerhalb Augsburgs,
dem Diözesanleiter und Jungmännern.

W5
Der Diözesanausschufß esteht AaUuUs dem Dıiözesanvorstand, samtlichen Bezirkspräsıides
und Bezirksleitern, 1St die beschlußfassende Körperschaft des Diözesanverbands.
Seine Aufgabe 1st die Vorbereitung der Vorlagen den Diözesantag, Beschlufßsfassung
über Rechte und Pftlichten der Miıtglieder. Der Diö6zesanausschufß wırd VO der Diöze-
sanleıtung nach Bedarf einberufen, mMuUu aber auch zusammenkommen, WEeNn mınde-

Bezirksverbände seine Eınberufung mi1t begründeter JTagesordnung ordern.

S 6
Der Diözesantag 1St die alljährlich berutfende Versammlung der Präsıdes und Ver-
einsvertreter der angeschlossenen ereiıne ZU Zwecke der gemeınsamen Beratungen
un! Beschlufsfassung über das innere Leben und die außere Form des Verbandes 1im
Sinne des Reichsverbandsgrundgesetzes. Er Lagl entweder 1n der orm eiıner geme1n-

Sıtzung der Präsides und Vereinsvertreter oder als Präsıdes- und Ver-
tretertag. och haben die Präsıiıdes 1m letzteren Falle beim Vertretertag Zurtritt und
Stimmrecht.
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S 7
(regelt Einzelheiten der Bezirksverbände weıtgehend entsprechend den Regelungen für
den Diözesanverband)

Größere Veranstaltungen Zuziehung auswärtiger ereine dürten VO einzelnen
Vereinen L1UT MI1t Genehmigung der Bezirksleitung gehalten werden. Veranstaltungen,

denen mehrere Bezirke geladen werden, edürten der Zustimmung der Diözesan-
leitung.

$ 9
(Regelung für den Ausschlufß VO Vereinen aus dem Verband)

$ 10
Als verpflichtendes Verbandsblatt gilt für die Jüngeren Mitglieder die „Jungwacht“, für
die äalteren die AWacht.. Für die Vorstände 1St der „Jugendverein“, für die Präsides die
„Jugendführung mi1t Korrespondenzblatt“ auf Vereinskosten halten und 1mM ereins-
archıv autzubewahren. Erscheinungsort 1St Jugendhaus Düsseldorft.
Aufßerdem wiırd VO Diözesanverband ein monatlich erscheinendes „Diözesanblatt“
herausgegeben. Das Diözesanblatt 1st VO allen Miıtgliedern halten und wırd beim Ju
gendsekretarıiat verlegt.

.11
Der Diözesanverband kann 1Ur durch die oberhirtliche Stelle aufgelöst werden. NOTr:
handenes Vermögen geht diese über und 1st für 7Zwecke der Jugendpflege eIWEIN-

Beschlossen VO Dıiözesantag der Präsides in Augsburg September 1926

Wesentliche Neuerungen dieser datzung sınd neben der festen Verankerung
der Jungmänner 1in den Leiıtungsgremien WE auch deutlich mı1t nachgeord-

Rang die Eınbindung des Diözesanverbands 1n den Landesverband
un: den Gesamtverband. Der suddeutsche Verband exIistliert bereıts nıcht
mehr. Wolker auf die Formulierungen des Statuts FEinflußShat,
1STt unklar, da OT erst ach der Verabschiedung persönlıch auf dem Dıiözesantag
erschien!2. Es 1STt jedoch anzunehmen, da{fß CS Vorabsprachen auf der Ebene des
Landesverbands vegeben hat, W as wıederum nıcht ohne Wolkers Mitwirken
denkbar 1STt. Wenige Wochen spater wurde Wolker Zzu Nachfolger des ber-
raschend verstorbenen Prälaten Osters un:! damıt ZU Generalpräses des (B-
samtverbands gewählt. Damıt übernahm 6r endgültig dıe übergeordnete Regıe
auch für den Bereich der Diözese Augsburg155

131 TE 1926,
1392 Bericht 1n {16 1926;
133 Jungmünchen 1926, November-Hett. Vgl Hastenteufel, 287 + Regıster 604
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Dafß ausgerechnet Wolker der C „General“ wurde, W alr für dıe Vereıine
der ‚schwäbischen‘ Diözese ein außerordentlicher Glückstfall; INan hatte jer
das Gefühl, da{ß Wolker ZAUT Diözese besonders CIHNSC Bındungen habe Nach-
weısbar 1st, da{ß bereıts 1919 mı1t eıner Abordnung seıines Münchener
Jugendvereıns „Kolping“ dem Vereıiın VO St Georg einen Besuch abgestattet
hatte!>+ Fur dıe folgenden Jahre sınd Ühnliche Begegnungen nıcht belegbar.
och als 1m Januar 1926 das erweıterte Ulrichsheim eingeweıht wurde,
erschien wıederum eıne Delegatıon VO  —- „Jung-München“, Ww1e€ Wolkers Urga-
nısatıon nunmehr hieß15> Selit dem Präsidestreffen 1mM Herbst 19726 kam Wolker
jährlich mındestens einmal ach Augsburg oder in andere (Irte der Diözese
(s; die tolgenden Kapitel). Er enttaltete seıne Wırkung als Redner und Prediger,
als Organısator un charısmatische Führernatur. Nıcht unterschätzen 1St
daneben seline iındirekte Wırkung durch das Beispiel der Jungen Leute, die AaUS$S

seıner Schule hervorgingen un: wiıchtige Funktionen 1m Verband einnahmen.

Wolhers Impulse ım Diözesanverband
Das Auftreten Wolkers als Verbandsleiter fand beim Diözesantag der
Präsıdes 1m September 1926 Wolker traf zweıten Tag während e1ines
Vortrags ber die „Exerzitienbewegung innerhalb der Jugendvereine“ ein un!
beteiligte sıch sogleich der anschliefßenden Diskussion. Hiıerbe]l
„Jungens !Ba Jahren nıcht) 1in Exerzitien schicken“ Oftenbar bremste

damıt den Überreifer anderer Gesprächsteilnehmer. Er empfahl jedoch
„zweıtägıge Einkehrtage der Entlafßschüler Klasse Volksschule), die wIı1e-
der besonders aufgebaut se1ın mussen ‘136. Etwas spater Zing 1n einem eıgenen
Refterat auf „die Entwicklung der Dınge iınnerhalb des Landesverbands 1n den
etzten Wochen“ e1IN. Dabe!] betonte VOTLT allem die Notwendigkeıit, die „alte-
Fn Jahrgänge erfassenDie Geschichte der männlichen Jugendvereine  171  Daß ausgerechnet Wolker der neue „General“ wurde, war für die Vereine  der ‚schwäbischen‘ Diözese ein außerordentlicher Glücksfall; man hatte hier  das Gefühl, daß Wolker zur Diözese besonders enge Bindungen habe. Nach-  weisbar ist, daß er bereits 1919 mit einer Abordnung seines Münchener  Jugendvereins „Kolping“ dem Verein von St. Georg einen Besuch abgestattet  hatte!**, Für die folgenden Jahre sind ähnliche Begegnungen nicht belegbar.  Doch als im Januar 1926 das erweiterte Ulrichsheim eingeweiht wurde,  erschien wiederum eine Delegation von „Jung-München“, wie Wolkers Orga-  nisation nunmehr hieß!. Seit dem Präsidestreffen im Herbst 1926 kam Wolker  jährlich mindestens einmal nach Augsburg oder in andere Orte der Diözese  (s. die folgenden Kapitel). Er entfaltete seine Wirkung als Redner und Prediger,  als Organisator und charismatische Führernatur. Nicht zu unterschätzen ıst  daneben seine indirekte Wirkung durch das Beispiel der jungen Leute, die aus  seiner Schule hervorgingen und wichtige Funktionen ım Verband einnahmen.  Wolkers Impulse im Diözesanverband  Das erste Auftreten Wolkers als Verbandsleiter fand beim Diözesantag der  Präsides im September 1926 statt. Wolker traf am zweiten Tag während eines  Vortrags über die „Exerzitienbewegung innerhalb der Jugendvereine“ ein und  beteiligte sich sogleich an der anschließenden Diskussion. Hierbei regte er an,  „Jungens unter 15 Jahren (nicht) in Exerzitien zu schicken“. Offenbar bremste  er damit den Überreifer anderer Gesprächsteilnehmer. Er empfahl jedoch  „zweitägige Einkehrtage der Entlaßschüler (= 8. Klasse Volksschule), die wie-  der besonders aufgebaut sein müssen“!?°, Etwas später ging er in einem eigenen  Referat auf „die Entwicklung der Dinge innerhalb des Landesverbands in den  letzten Wochen“ ein. Dabei betonte er vor allem die Notwendigkeit, die „älte-  ren Jahrgänge zu erfassen ... bis zu 18 Jahren“. Besonders in der Stadt brauche  man neben den Gesellenvereinen „Jugendbewegung, Jungmänner und Jung-  männergruppen“... „sonst gehen sie unter im Naturalismus des Sports und des  Sozialismus“. Der „einzige und beste Weg zur Jugendrettung (sei) das Vor-  wärtsbringen zu Christus hin“. In seinen weiteren Ausführungen unterbreitete  Wolker u.a. das Angebot, daß erholungsbedürftige Jugendliche aus der  134 NAZ147.3. 1919.  135 JL 1926 H3 NAZ 1241926  136 JL 1926, H. 8. Den Vortrag hielt Benefiziat Bußigel, der Präses des JV Weißenhorn. Ein weit-  gehend identischer Bericht erschien in: NAZ 30. 9. 26. Unterzeichnet ist er mit „A. H. F.“  e  7  wohl Anton Heinle Friedberg.bıs 15 Jahren“ Besonders 1n der Stadt brauche
I11all neben den Gesellenvereinen „Jugendbewegung, Jungmänner un: Jung-
mannergruppen”. SONS gehen sS1e 1m Naturalismus des Sports und des
Soz1ialismus“ Der „einz1ge un: beste Weg ADa Jugendrettung SCH das Vor-
waäartsbringen Christus hın“ In seiınen weıteren Ausführungen unterbreitete
Wolker \ 58 das Angebot, da{ß erholungsbedürftige Jugendliche A4US der

134 NAZ 1919
135 1926, NAZ 1926
136 1926, Den Vortrag hielt Benetizıiat Bußigel, der Präses des Weifßenhorn. Eın welt-

gehend iıdentischer Bericht erschien In: NA/ 30 26 Unterzeichnet 1st mıiıt „A. | e
;ohl Anton Heıinle Friedberg.
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Diözese 1mM Jugendheim Ellhotfen be] Röttenbach 1m Allgäu Unterkuntft tinden
könnten. Dieses Heım W ar 1mM Besıtz des Jugend- un! Jungmännerverbands
MünchenLöL

Be1 seınem nächsten Besuch 1n Augsburg W alr Wolker bereıts Generalpräses
un Lrat be] 7We]l aufeinanderfolgenden Veranstaltungen auf. Zunächst W ar

Dreikönigstag 1927 eın gemeınsamer Elternabend der Augsburger Vereıine 1m
Ludwigsbau, be]1 dem Wolker Sprach:+%! Am Januar schlofß sıch eın Bezirks-
vertretertlag für die Vereine des Bezirks Augsburg 1m Antoniushaus d dem
jedoch ausdrücklich die Vertreter saämtlicher Vereine der Diözese eingeladen
wurden!?. Der Eınladung tolgten insgesamt „SCHC 100 jugendliche Vertreter“
des Augsburger Bezirks (incl Friedberg), zuzüglıch einıger Jungmanner AUS

Aichach, Donauwörth, Günzburg, Miındelheim, Neuburg un! Neu-Ulm
WwW1e€ eıne Anzahl Präsıdes, ıhnen Diözesanpräses Friesenegger, Jugendse-
kretär Herb, Bezirkspräses Weber un: ohl auch Heınle. Die Tagung begann
mıt eiınem Gemeinschaftsgottesdienst. Es tolgte eın Vortrag Wolkers ber die
„relig1öse Arbeıt 1m Jugendverein“, eın weıterer ber „Vereinsleben un: Ver-
einsführung“, wobel dıe Führungsstruktur un!: der Vereinsautbau erläu-
tert wurden: „Der Präses 1St der geistige Führer un Erzıeher, der seelsorgliche
Berater. Dem Vorstand, der Ja V{} allen gewählt wiırd, ordnen sıch alle Miıtglie-
der Der Schriftführer tührt dıe Chronik; der zweıte Schriftführer
besorgt die Listenführung. Der Kassıer ammelt die Vereinsbeiträge VO  = den
Vertrauensleuten un überbringt S1€e dem Präses. In einem oroßen Vereın o1bt
6r ann och Arbeit für Bücherwart,; Spielwart USW. Der Vertrauensmann (Ob
mann) ammelt nıcht blofß die Beıträge eiın VO den Mitgliedern, soll auch auftf
die Seinen achten. Der Gruppenführer geht den Seinen mı1t dem Beispiel
voran.“ Fur die Vorstandschaft sollten möglıchst Schulungssitzungen ın 14ta-
o1gem Turnus abgehalten werden. Besonders Herzen lag Wolker, da{fß
ber dıe Vorstandschaft hınaus die alteren Mıtglieder 1in wöchtlichen
Gruppenabenden beim Präses zusammenkommen sollten. Dafür lieferte ein
Schema: AFın Lied wiırd CSUNSCHL, eıne kurze Lesung AaUusSs der heiligen Schrift
MI1t erklärenden Worten. ber eiıne rage, die die Jugend beschäftigt, wırd BGr
sprochen. Dafür eın ander Mal eın frohes Spiel. [ )as gemeınsame Nachtgebet

137 Ebd
135 Kurzankündigung azu In: NAZ 41 1926 Austührlicher Autfrut 1N: NA/Z/ 1927

unterzeichnet VO Bezirkspräses Joseph Weber un: Bezirksleiter Otto Freihalter. Weıterer
Aufruf 1n: 60 1927/. Bericht Redeauszüge 1n IB 192

139 IB eb
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beschliefßt den Gruppenabend. Eın solcher Gruppenabend darf keıine Sıtzung
se1in.“ Am Abend „Ssafß INan mıt dem Generalpräses eiınem
Nestabend“, W as ohl als praktische Vorführung eines Gruppenabendes
verstehen 15t140_

Exakt eın Jahr spater erschien wıeder eiıner Führertagung VO Abend
des bıs Spätnachmuittag 1928 1m Augsburger Antonıiushaus, der ein
Präsideskurs VO Y u folgte  141. Anschließend hielt den Alumnen 1mM
Dıiıllinger Priesterseminar Vortrage ber die Jugendarbeit‘*. Zur Führertagung
hatte Diözesanpräses Friesenegger A  — jedem Vereıin mındestens einen Jung-
Ianl eingeladen, der die Absıcht haben sollte, „noch wenıgstens Jahre 1ın

Verband mitarbeiten (ZU) wollen. In den Berichten ber dıe Tagung
wurden dıe Vereıine, VO denen nıemand erschienen W al, namentlich ZENANNLT,
also gewissermaßen gebrandmarkt  M Das Programm enthielt zunächst Füh-
rerexerzıtıen, anschließend die programmatischen Vorträge „Jugendreich der
Gotteskinder“ un „Führergeıist un: Führerkraft“. 7Zwischen diesen beiden
Vorträgen wurden Lieder» anschließend eıne Aussprache 1n orm
eınes Heimabends durchgeführt"”. Alles in allem hielt Wolker während se1ines
Aufenthalts 1in der Diözese Vorträge, dıe Aussprachen und dıe Einzel-
gespräche nıcht gezählt  146_ Rechtzeıitig für die nächste Nummer des AÄY0ZeE=-
sanblatts“ schrieb Wolker eınen Brief, der eınen FEindruck VO seiner Diktion
vermuıittelt:

„Ihr lieben ‚Schwabenbube‘ alle!
Nun bın ıch wıeder zurück, S1ıt7z des Generalstabs katholischer Jugend, iın
Düsseldorft. Das schöne Tage, die ıch Begınn des Jahres Euch
erlebt. Freilich auch Tage fester Arbeit!Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  173  beschließt den Gruppenabend. Ein solcher Gruppenabend darf keine Sitzung  sein.“ Am Abend „saß man mit dem Generalpräses zusammen zu einem  Nestabend“, was wohl als praktische Vorführung eines Gruppenabendes zu  verstehen is  t140_  Exakt ein Jahr später erschien er wieder zu einer Führertagung vom Abend  des 5. 1. bis Spätnachmittag 8. 1. 1928 ım Augsburger Antoniushaus, der ein  Präsideskurs vom 9.-12. 1. folgte!*!, Anschließend hielt er den Alumnen im  Dillinger Priesterseminar Vorträge über die Jugendarbeit!*. Zur Führertagung  hatte Diözesanpräses Friesenegger von jedem Verein mindestens einen Jung-  mann eingeladen, der die Absicht haben sollte, „noch wenigstens 2 Jahre in un-  <«143  serem Verband mitarbeiten (zu) wollen.  In den Berichten über die Tagung  wurden die Vereine, von denen niemand erschienen war, namentlich genannt,  also gewissermaßen gebrandmarkt!**. Das Programm enthielt zunächst Füh-  rerexerzitien, anschließend die programmatischen Vorträge „Jugendreich der  Gotteskinder“ und „Führergeist und Führerkraft“. Zwischen diesen beiden  Vorträgen wurden Lieder gesungen, anschließend eine Aussprache in Form  eines Heimabends durchgeführt!*. Alles in allem hielt Wolker während seines  Aufenthalts in der Diözese 31 Vorträge, die Aussprachen und die Einzel-  gespräche nicht gezählt!*®. Rechtzeitig für die nächste Nummer des „Diöze-  sanblatts“ schrieb Wolker einen Brief, der einen Eindruck von seiner Diktion  vermittelt:  „Ihr lieben ‚Schwabenbube‘ alle!  Nun bin ich wieder zurück, am Sitz des Generalstabs katholischer Jugend, in  Düsseldorf. Das waren schöne Tage, die ich zu Beginn des Jahres unter Euch  erlebt. Freilich auch Tage fester Arbeit! ... Aber durchgehalten haben wir;  Und fein ist’s geworden in den Führerexerzitien, ım Vorständekurs, im Präsi-  deskurs und bei den ‚Lehrbuben der heiligen Theologie‘ in Dillingen. Freilich;  das sage ich Euch offen: Es fehlt noch viel und braucht noch viel, daß es komme  140 JL ebd.  141 Ankündigung „diesen Termin  entsprechend freizuhalten“ in: JL 1927, H. 12. Offizielle  Einladung in: JL 1928. H. 1. Berichte in: JL 1928, H. 2 u. 3.  142 Ankündigung in: JL 1928, H. 1.  143 JE14928; HAl.  144 JL 1928, H. 2. 26 Vereine waren nicht vertreten.  %  145 JL 1928 H. 1.  146 Nach Wolkers Brief „Ihr lieben ‚Schwabenbuben‘ alle!“, aus dem nachfolgend zitiert wird. In:  JL 1928‚ H. 2.ber durchgehalten haben WIr;
Und teın ist’s geworden 1ın den Führerexerzitien, 1m Vorständekurs, 1mM Präsı-
deskurs un be1 den ‚.Lehrbuben der heiliıgen Theologie‘ in Dıllıngen. Freılıch;
das Sapıc 1G Euch oftffen Es tehlt och 1e] un braucht och viel, da{ß 6S komme

140 eb  x
141 Ankündigung „diesen Termin entsprechend treizuhalten“ in: IL Z 1 Offtizielle

Eınladung 1: 0B 1928 Berichte 1: 1928,
147 Ankündıgung 1: ‚5B 1928,
143 JE 1928,
144 I 1928, 76 ereine nıcht vertiretfen.
145 IL 1928,
146 Nach Wolkers Briet „Ihr lieben ‚Schwabenbuben‘ alle!“, AUS dem nachfolgend zıtlert wırd In

IL 1928
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un: werde, W asSs WITLE suchen und bauen [Das Jugendreich der Gotteskinder Es
bedarf och vieler Führerarbeıt vieler Schwabentreue vieles Gottessegens

Mehr mü{fÖt Ihr werden! rofß Zahl un Wuchs! Die Vereıne
[Diözese sınd och Es IMNUSSECN mehr werden Stadt un: Land Das
Jahr 1928 mu{l C111 Jahr der Neugründungen SC111 Und ıhr müu{t orößer werden

Wuchs Der Altersdurchschnitt 1ST och kleıin Jungmanner INUSSCI1

wachsen! Und der Zusammenhalt MU besser werden! In Augsburg selber
die Stadt reich Vergangenheit soll auch reich Zukunft werden Und

draufßen den Bezirksverbänden des Landes, Allgäu droben WIC Do-
NAaumn0OS Lechfteld WIC Nee 61A4 olk VO Brüdern!

Die Leute, die ıch sah die ber hundert Mann stark ach Augsburg Zu

Kurs gekommen bravo! [)as schneıidige Burschen, das W aar

Freude un: Hoffnung Jawohl CS mu{ß un! C wırd gehen Schwa-
benland Jugend komme herauf!

Hätt ıch Euch doch alle dagehabt Ihr JuUuNgen Schwaben! Hätten WIT doch
alle einander 111S Auge blicken un! die Hände drücken können! Hättet Ihr
doch alle M1 eiINStEMME können das „Grofßer (SOftt WITL loben dich‘ un:!
das donnernde „Heıl“ Schlufß der Tagung So ll ıch FEuch VO der Ferne;
VO deutschen Rheın, deutsche Grüße senden un: Euch ARE herzliches Hen
zuruten!

(sott SCHCILC dıe Schwabenjugend!
14/uer Generalpräses

der WolkersWolkers Wırkung W ar ottenbar überwältigend „Eıner
Füßen sa diesen Tagen schrieb begeisterten Bericht MI dem Titel
„General Führer! Vom Erleben be1 der Führertagung 148 In
Artikeln des „Diözesanblatts wurde nüchterner ber den Ablauf der
Veranstaltungen un! die „Leıtsatze Wolkers referiert die allen Vereiınen
besprochen werden sollten!” Und och 65 Jahre Spater oalt für die ehemalıgen
Vereinsmitglieder ‚Durch Generalpräses Wolker 1ST damals VO Düsseldorf
A4US die Wandlung gekommen VO Lehrlingsverein Z Jugendvereın, VO

Jugendvereıin zAx Jungmannervereın

145 Ebd
147 IL 1928

149 JE 1928: ÖEl
150 Zıtat: Gespräch 80008 Anton Ott 19972 uch (Otto Freihalter un! Hans Dischinger be-

erteten die Rolle Wolkers Ühnlich.
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Schulung UuUN nregungen durch yersönlıche Kontakte
Zur Umsetzung der Anregungen hätten treilich der alljährliche Besuch des
„Generals“ und schriftliche Erläuterungen 1m „Diözesanblatt“ Auın”
reicht. Wiıchtig W ar hierfür ohl auch der Anschauungsunterricht, der durch
Kontakte auf persönlicher un!: auf Vereinsebene wurde.

Wiederum spielen j1er München bzw. Wolkers Schule eiıne erhebliche
Rolle So ELAE ZUT Einweihung des erweıterten Ulrichsheims 1m Februar 19726
eıne Delegatıon VO Jung-München 1in Augsburg auf, die durch ıhre Kluft,
ihre Lieder, die Marschtormation und iıhren brüderlichen Gelst beeindruckte.
Möglıcherweise fand urz darauf och eıne weıtere Begegnung mi1t Münche-
111 Vereinsmitgliedern ın Augsburg statt!>!. 1ne Ühnliche Wırkung hatte der
Besuch eıner Gruppe des Jugendvereıns München-St. Peter Wolkers ehe-
malıgem Vereıin (Ostern 1928 Wiıieder machten die Münchener nıcht 1Ur

Diözesanpräses Friesenegger un dem Friedberger Präses Heinle ıhre Auf-
wartung, sondern sS1e ührten auch praktisch VOIL, W1€ S1e ıhr Jugendleben 1m
Gottesdienst un: 1mM Kreıs der Gruppen gestalteten“. Der Bericht 1mM II
özesanblatt“ zeıgt, da{ß die Münchener ıhrerseıits Anregungen des Quickborn
übernommen hatten, enn die Gemeinschaftsmesse feıerten S1€e ach eiınem
nıcht SCHAUCI definierten „Quickbornbüchlein“**. Der Quickborn-Einflufßs
ist aber auch iınnerhalb der LDiözese nachweisbar. Bezeichnend dafür 1St, da{fß
I1all LICUu erlernte Lieder ach dem Quickborn-Liederbuch „Der Spielmann“
begleitete, das somıt eıne ZEWI1SSE Bekanntheıit gehabt haben Mu Desgleichen
wurden die Begleitinstrumente Geige, Blockflöte und Klampfe ach Quick-
bornvorbild empfohlen‘*. uch wurden YABN geplanten Pfingsttreffen 1926
1n Günzburg die Quickborner eingeladen offenbar diese als Jugendbe-
wegtes Vorbild 155  präsentieren  . Persönliche Kontakte Z Quickborn hat-

156LCN nachweislich Bezirkspräses Weber aus Augsburg-Pfersee SOWI1e Präses
Heiınle un! selıne Friedberger, laut eiınem Vereinsbericht eiınmal eın Quick-

151 NAZ 1926 Nıcht absolut sıcher 1St, ob sıch auch der Bericht in JL 1926, 3! auf diesen
Autfttritt ezieht. Möglicherweise W alr bald darauf eıne weıtere Münchener Gruppe 1n Augs-
burg.

152 I 1928,
153 Ebd Es gab 1n München ber Vorbehalte die „Nachäffung“ des Quickborn hinsıchtlich

Liedgut USW., den Artıikel „Quickbornentzündung“ VO 3L H vermutlic Ludwig
Hugın) 1n: Jungmünchen 1926, Februarheft.

154 1926, B:} 1928,
1:55 Ebd Das Treftften ftand allerdings nıcht
156 Vgl ben 163 mi1t AnmA
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borner als (3ast autftrat!”/. gerade die tührenden Präsıides dieser Jahre
kannten den Quickborn A4US eigener Anschauung ber auch einer der be-
deutendsten Jungmanner, nämlıch Johannes Dischinger, der 19729 aus Lindau
ach Augsburg kam, eın Jahr der Philosophischen Hochschule VO

St Stephan studıierte, ahm während dieser eıt Gemeinschaftsleben eiıner
Augsburger Quickborngruppe teıl, mı1t der auch ‚auf Spielmannstahrt“
Sine . Dischinger blieb jedoch 1mM Jungmännerverband un: gründete HAr
darauf die Sturmschargruppe der 1Ö0zese159

FEınen anderen Weg beschritt der Vereıin VO Neu-Ulm, der Ostern 1928
eiıne Gruppe VO Miıtgliedern ach München schickte, das neuartıge
Jugendleben kennenzulernen. Die Neu-Ulmer besuchten die Pftarrejen St
DPeter un St Benno, s$1e mı1t dem dichtenden Präses Hugın
traten. Die beiden Gruppenabende, die S$1e iın München erlebten, schilderten
S1e anschliefßend 1m „Diözesanblatt  “160_ Bereıts selt 1924 hatte auch der

Kautbeuren freundschaftliche Beziehungen ach München, nämlıich z 8

Salesıanum in der Pftarrei München-St. Wolfgang161
Verbindungen ber die Diözesangrenzen hınaus sınd auch 1m Umkreis des

Pfatfenwinkels belegt. SO kamen 1m Sommer 19727 z} 15 Stiftungsfest des
Penzberg nıcht 11UT mehrere Vereine aus dem Bıstum Augsburg, nämlıich aus

Peißenberg, Fuüssen, Starnberg un: Feldafing, sondern auch Abordnungen A4US

Oberammergau un: München-St. Bonifaz162 Ahnliche Nachbarschaftskon-
takte bestanden zwıschen dem Lindau un!: Vereinen der Diözese Rotten-
burg. Dadurch lernte Johannes Dischinger die dortigen „Wanderer“ kennen,
dıe Vorstute der spateren „Sturmschar

Das „Diözesanblatt“ berichtet aber auch VO  } Exerzıitien un: Führerschu-

15/ P
158 Gespräch mıiıt Dischinger; Gespräch mıiıt dem Quickborner Gottftfried Unmann

18 1994
159 Disch mıiıt Anm. 163
160 LE 1928,
161 1926, Möglicherweise wurden diese Kontakte Präses datzger nıcht fortgesetzt,

enn dessen engster Miıtarbeıter, Sepp Lang, wußfste nıchts mehr davon: Gespräch mi1t Sepp
Lang. Vgl Anm.

162 1927
163 Gespräch Dischinger. Dıie Entstehung der Sturmschar in der Augsburger 10zese erd 1mM

etzten eıl des Aufsatzes behandelt werden. Zur Sturmschar Bernd Böger/Hans Schroer
rsg.) S1e hıelten stand. Sturmschar 1m Katholischen Jungmännerverband Deutschlands.

Au  $ Altenberg 1990 Hofmann, arl: Eıne katholische Generatıon zwischen Kırche und
Welt Studien Zur Sturmschar. Augsburg 1992
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lungen 1mM Umkreıs Münchenss, denen sıch Jugendliche bzw. Jungmanner
AUS der Diözese Augsburg beteiligen konnten. So nahmen Gust] Hausler, der
Prätekt des DamsSt Morıtz (späater Diözesanführer) un ein Jungmann aus

Neu-Ulm 1m Februar 1927 eınem Exerzıitien- un!: Vorständekurs in Für-
stenried teıl, den Wolker persönlıch hielt16*

Eın Jahr spater wurde für eınen Diözesan- un: Jungführerkurs 1in der
Nachbardiözese damıt geworben, da{ß „die Gelegenheit, die bedeutendsten
Präsıdes Münchens hören ber ıhre Jugendarbeıt, recht zahlreich genutzt

CCwerden moOoge. Sınd diese Maänner doch alle 1n Wolkers Schule
Nach Abschlufß des Kurses berichtete Ludwig Mayr VO Friedberg ber
Kursprogramm un: _verlauf. Demanch wurden auch Vortrage ber „Geıist
un Technik des Wanderns“ und ber „Ausbildung 1mM Zeltbau un:! Spiel“
gehalten?®°. Propagıert wurde die UÜbernahme der Münchener Errungenschaf-
ten auch durch eiınen S 103°4 Stehtfilm mı1t dem Titel „Jung-München“, den das
Jugendsekretarıat verlieh. Nachweıslich vorgeführt wurde VO Präses
Heinle r/ 1928 in Friedberg. Unter dem begeisterten Publikum be-
fanden sıch Gruppen aus den Augsburger Vereinen Dom-St Morıtz un
St Ulrich!®/. TIypisch für Heiınle WAal, da{fß alsbald eınen Ühnlichen Fılm
ber die tührenden Vereıine 1n der eigenen 10zese herstellte1®8. Nıcht zuletzt
1st och darauf hinzuweısen, da{ß den Jugendvereinen der 107zese Augsburg
die Ubernahme des Münchener Liederbuchs „Heıssa Juchheıi“ empfohlen
wurde1697

Jugendbewegte Formen UN Jugendleben
Dıi1e Einführung der Jjugendbewegten Elemente erfolgte schrittweise. Der
Nachweis für die Exıiıstenz VO Gruppen innerhalb eines Vereıins dürfte die
Ankündigung VO  . Gruppenabenden 1mM St Georg 1m Maı 1925 sein!”  °  A Eın
Jahr spater o1bt 6S solche Belege für die Vereine VO St Joseph un Dom-

164 HB 1927
165 745 1928
166 JL 1929 1’
16/ IL 1928,
168 Vgl Anm
169 JL 1926, Das Liederbuch erschien 1mM Frühjahr 1925 Jungmünchen 1925, Aprıl-H

Von den befragten ehemalıgen Miıtgliedern AaUusS der Augsburger 107zese konnte sıch aller-
dıngs nıemand dieses Liederbuch eriınnern. Hıngegen Wal das Quickborn-Liederbuch
„Der Spielmann“ den Befragten ekannt.

170 NAZ 1925 Gruppenabende Mittwoch und Freıtag.
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St Moritz!/*. 1927 hat INa  a auch be] St Ulrich Gruppen* *. Dıie Entwicklung
hatte also bereits begonnen, bevor der Einfluf(ß VO außerhalb der 107zese be-
stärkend hınzukam. Anton (Iit berichtet darüber: ‚Das Gruppen VO

bıs 20 Leuten, die haben normalerweıse wöchentlich einen Gruppenabend gC-
habt Und die Gruppenführer haben VO Präses damals insgesamt
Informationen, Belehrungen gekriegt USW. Fur die Miıtglieder der Gruppen
wurde dadurch der Jungführer neben dem Präses die zentrale Bezugsper-
SO©  - Eıner der mafßgeblichen Jungführer, Hans Dischinger, sıeht das 65 Jahre
spater SJa das hat in Neiße schon angefangen, darauf hat Wolker sehr stark
insıstiert178  Ulrich Stoll  St. Moritz!’!. 1927 hat man auch bei St. Ulrich Gruppen'”. Die Entwicklung  hatte also bereits begonnen, bevor der Einfluß von außerhalb der Diözese be-  stärkend hinzukam. Anton Ott berichtet darüber: „Das waren Gruppen von 10  bis 20 Leuten, die haben normalerweise wöchentlich einen Gruppenabend ge-  habt. Und die Gruppenführer zusammen haben vom Präses damals insgesamt  Informationen, Belehrungen gekriegt usw.“ !”” Für die Mitglieder der Gruppen  wurde dadurch der Jungführer — neben dem Präses — die zentrale Bezugsper-  son. Einer der maßgeblichen Jungführer, Hans Dischinger, sieht das 65 Jahre  später so: „Ja das hat in Neiße schon angefangen, darauf hat Wolker sehr stark  insistiert ... und hat natürlich nicht bei allen Präsides Zustimmung gefunden,  daß da jetzt diese jungen Leute stärker mithereingekommen sind in die  Führung. Aber große Schwierigkeiten hat’s bei uns, im Bistum, in der Richtung  nicht gegeben.“!’* In einem Vereinsbericht, den St. Ulrich fürs „Diözesanblatt“  schrieb, wird auch das Schema eines Gruppenabends aus dieser Zeit überliefert:  Wesentliche Bestandteile waren ein religiöser und ein weltlicher Teil mit je ei-  nem Lied, dazu eine Diskussion, die Besprechung von geplanten Wanderfahr-  ten 0.ä.!7>, Das „Diözesanblatt“ brachte öfters Themenvorschläge für die  Gruppenstunden'!’®, Eine Differenzierung in mehrere Altersgruppen läßt sich  erstmals für St. Max ab Anfang 1928 belegen. Einschließlich einer Schüler-  gruppe gab es anscheinend vier Altersstufen!’’. Dabei ist anzunehmen, daß an-  fangs nur jeweils ein Teil der Jugendlichen einer Gruppe angehörte, denn die  Sonntagsversammlungen wurden fortgeführt, und die Mitgliederzahlen der  Vereine betrugen ein Vielfaches der Gruppen. Auf die Befürchtung mancher  Vereinspräsides, die Gruppen könnten die Vereine spalten, antwortete ein Bei-  174  NAZ 19. 6. 1926: Beginn der regelmäßigen Nennung von Gruppenabenden bei St. Joseph.  NAZ 24. 7. 1926: Gruppenausflüge von 2 Gruppen bei Dom-St. Moritz. Vgl. hierzu Teil 3,  S2392:  172  JL 1927, H. 9.  173  Gespräch mit Anton Ott am 17. 9. 1992.  174  Gespräch mit Msgr. Dischinger am 17. 8. 1992.  175  S. Anm. 82. In Düsseldorf erschien seit 1928 auch die Führerzeitschrift „Jugendführung“,  später „Der Jungführer“. Ab welchem Zeitpunkt diese auch in der Diözese Augsburg Ver-  wendung fand, läßt sich vorläufig nicht belegen. Vgl. Hastenteufel, a. a. O., S. 403.  176  BL JE 6u. 91928 H.5  177  Erste Erwähnung bei St. Max: NAZ 5. 2. 1927: „Diese Woche keine Gruppenabende“, d. h.  die Einführung ist früher anzusetzen. NAZ 28. 1. 1928: Erstmals erscheint ein „Gruppen-  abend der Aelteren“. NAZ 4. 2. 1928: Gruppenabend für „Schüler“. NAZ 11. 2. 1928:  „Jüngere und Aeltere“. NAZ 4. 2. 1928: Gruppenabend der „mittleren Gruppe“. Diese Dif-  ferenzierung in 4 Altersgruppen findet sich aber nicht regelmäßig.un: hat natürlich nıcht be1 allen Präsıdes Zustimmung gefunden,
da da jetzt diese Jungen Leute stärker mithereingekommen sınd 1in die
Führung. ber orofße Schwierigkeiten at's be] Uuns, 1m Bıstum, 1n der Rıchtung
nıcht 174  gegeben. In eınem Vereinsbericht, den St Ulrich fürs „Diözesanblatt“
schrıeb, wırd auch das Schema eiınes Gruppenabends aus dieser eIit überliefert:
Wesentliche Bestandteıile eın relig1öser un eın weltlicher e1l mıiıt Je e1-
He Lied, azu eıne Diskussion, die Besprechung VO geplanten Wandertahr-
ten GQ  175 DDas „Diıözesanblatt“ brachte öfters Themenvorschläge für die
Gruppenstunden*®, 1ne Dıifferenzierung 1ın mehrere Altersgruppen Afßt sıch
erstmals tür St Max ab Anfang 1928 belegen. Einschliefßlich eıner Schüler-
SIUDDC xab CS anscheinend 1er Altersstufen!//. Dabe] 1sSt anzunehmen, da{ß
fangs L1UTTE Jjeweıls eın eıl der Jugendlichen einer Gruppe angehörte, enn dıie
Sonntagsvers ammlungen wurden fortgeführt, un: die Mitgliederzahlen der
Vereine betrugen eın Vieltaches der Gruppen. Auf die Befürchtung mancher
Vereinspräsides, dıe Gruppen könnten die Vereıine spalten, antworftfefe eın Be1i-

Fa NAZ 1926 Begınn der regelmäßigen Nennung VO Gruppenabenden bei St. Joseph.
NAZ 74 1926 Gruppenausflüge VO Gruppen be] Dom-St Morıiıtz. Vgl hıerzu eıl 3,

3972
172 1 1927;
173 Gespräch mı1t Anton ( ir 19972
1/4 Gespräch miıt Msgr. Dıischinger 1997
175 Anm. In Düsseldort erschien selit 1928 uch dıe Führerzeitschrift „Jugendführung“,

spater er Jungführer“ welchem Zeitpunkt diese uch 1in der 107ese Augsburg Ver-
wendung tand, Afßt sıch vorläufig nıcht belegen. Vgl Hastenteutel, O‚ 403

176 JE 192/; 97 1928,
177 Erste Erwähnung be1 St Max: NAZ 19727 „Diese Woche keıne Gruppenabende“,

die Einführung 1st trüher anzusetizen. NAZ 28 1928 Erstmals erscheint e1n „Gruppen-
abend der Aelteren“. NAZ 1928 Gruppenabend für „Schüler“. NA/Z/ 11 1928
„Jüngere un! Aeltere“. NAZ 1928 Gruppenabend der „mittleren Gruppe“. Diese Dıif-
ferenzierung 1n Altersgruppen tindet sıch aber nıcht regelmäfßig.
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trag des „Diözesanblatts“, der betonte, da{fß auch weıterhın eiıne Vereinsver-
sammlung abgehalten werden mUuSsse, 1n der sıch diıe Gruppen als „Glieder
einer orößeren Gemeinschaft“ erfahren sollten. Diese „Pflichtversammlung“
sollte allerdings in größeren Zeitabständen un: 1n eiınem zeitgemäßen Stil
durchgeführt werden. Vorgeschlagen wurde e1in monatlıcher Turnus, eiıne Ver-
sammlungsdauer VO etwa 12 tunden SOWIl1e als feste Bestandteile ein Lied
un eın Vortrag, C WAR die Besprechung aktueller Themen, die den Verband
der die Mitglieder betrafen!’®. Im Sommer 1928 also wenıge Monate VOT

dem Verbandstag 1n Neiße, der die Gruppengliederung endgültig für verbind-
iıch erklärte zab s laut Diözesanstatistik ”2 Vereıine, die ZUur ‚Gruppen-
arbeit‘ übergegangen SINd“179.

Etwas spater erscheıiınen die ersten Gruppennamen 1n den Unterlagen: Be1
St. Max hießen die Jüngeren „Flibustier “ *S, die Alteren „Teutonen  “181° Aus
Kautbeuren sınd 1er verschiedene Gruppen namentlich bekannt, nämlıch
„Schwalben, Falken, Wıkıinger un endlıich eıne Konradingruppe“'®  FA In Neu-
Ulm vab 6S die „Sıegfriedsgruppe 1n Schwabmünchen eiıne „Finken-
schar in Ottobeuren Stare& ‚Adler“ SOWI1e eıne „Roland“-Gruppe185
Lindau die „Seeadler  “186 und eım Vereın VO St Moriıtz machten CZ ach
der Abspaltung des Dom-Vereıns die „Sturmvogelgruppe“ VO sıch reden
W1e€e die „Schwarzen Falken“, Aaus denen wen1g spater der Pfadfinder-

1857hervorgıing
Zur Durchführung der Gruppenabende brauchte I11all allerdings auch das

entsprechende „Stübchen“, 1n dem sıch die Gruppen gemütlıch treffen un:
mındest ansatzweılse jugendgemäfßs einrichten konnten. Die Nebenzıimmer VO

Gastwirtschaften hierfür der alsche Raum. Hıer bewährte sıch wI1e-
derum das „Diözesanblatt“ bzw „Jugendland“, das aufend berichtete, WwW1€
un die Vereıine dieses Problem gelöst hatten. Es wurde eıne regelrechte
Ideenbörse daraus: In Lindenberg konnte der Präses 1in seiınem Haus eiınen

1/8% 28,
179 1928 s+9 Diözesanstatistık für 1928 U, Erläuterungen.
180 NAZ L 1928
181 NAZ 19728
1872 1929
183 1927
184 1929 60
185 I92% 69 f
186 1929 77 +
187 17ZA 1931 Nr. 25 (21
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Raum tre1 machen Kautbeuren bekam w kleinen Saal Kolle-
yjengebäude, den Präses Satzger MItL SCIHECHR „malerischen Lehr-
buben“ durch CIM „Chrıistusbild moderner Formensprache ausschmück-

189 Haunstetten kaufte C1iNEC Holzbaracke die als Straßenbahnendstation AUS$S-

gedient hatte!?9 Neu Ulm 1e0eLe Raum der „Friedenskaserne
un: die Friedberger erhielten MI1 Unterstützung des Stadtrats die ehemalıge
Faßhalle Bierbrauerei  192 Den orıginellsten Raum bekamen ohl die
Gersthoftener, die ach dem Umbau des Kirchturms die ehemalıge Glocken-
stube 3  einzogen‘” In fast allen Fällen ührten die Vereinsmitglieder die notigen
Arbeiten Z Umegestaltung der Raume selbst AaUus

Neben dem Heimabend W ar die jugendbewegte Wanderung die wesentliche
Betatıgung für die Gruppe Eın Unterschied den tradıtionellen Vereinsaus-
tlügen Walr der Aufbruch trühen Morgen*” In aller Regel ZOg INa sıngend
AUS der Stadt un: kehrte Abend sıngend zurück W as damals anscheinend
nıcht Anstofß 19%6  erregte Der Radıus für die Wanderungen War auf die CHSCIC
Heımat beschränkt sotern INan nıcht C1in Stück MIt dem Zug fuhr!?/ Empfeh-
lungen vab 6S wiıederum „Diözesanblatt So sollten die Augsburger Grup-
PCH etwa (zustav Euringers Hefttreihe „Auf nahen Pfaden benützen, die auf-
beurer sollten sıch VO Franks „Deutsche (3aue ANLCSCIL lassen!?8 Edl DPeter
berichtet ber die Wanderungen be] Dom ST Morıtz „Ich W ar damals
Jahre alt Der Ulmer Sepp; der hat M1 uns das gemacht ohne E i1ssen

W as die wandernde Jugend gemacht hat hne Zelt natürlıch enn Z Zelten

188 14127
189 1 eb
190 IL 1929 5 f
191 1930 361
1972 ‚EB 1930 53
193 RE 1930 13
194 Das „Diözesanblatt b7zw „Jugendland“ och WEeIL mehr „Gruppenstübchen 1er

sınd 1L1UT einzelne Beispiele aufgeführt
195 NAZ 24 1926 Vom Vereın Dom St Morıtz STarteten Gruppen !6 und !7

Treffpunkt War für beıide Dom
196 Gespräche MMI1L den Teilnehmern Freıihalter und Edli Peter Bestätigt wird 1eSs uch VO

„Zuhörern die als Kınder den Auszug der Wandergruppen beobachteten, Franz
Hırschbeck un Frıitz Hıntersberger

197 Vgl dıe VO Edl Peter geNaANNTLEN Fahrtziele Mıt Anm 199 Weıtere Hınweıise auf
Bahnfahrten die Fahrtberichte „Diözesanblatt“ die Aufforderung die Grup-
penführer, Antragsformulare für verbilligte Gruppenfahrten besorgen, ı 31 1926, 37
a AT P1IiLere.

198 Eurıinger: IL 1926 Deutsche Gaue B 1928
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haben WIr eın eld gehabt. Und eın Zelt hat u1ls nıemand gekauftt, eın Dom-
kapıtular (gemeınt 1sSt Friesenegger). Wır haben für damalıge Verhältnisse
orößere Fahrten mı1ıt ıhm Sepp) vemacht WIr sınd ach Garmisch gefah-
FECN, un: den Ammersee un 1Ns Haspelmoor un da in der Gegend181  Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  haben wir kein Geld gehabt. Und ein Zelt hat uns niemand gekauft, kein Dom-  kapitular (gemeint ist Friesenegger). Wir haben für damalige Verhältnisse  größere Fahrten mit ihm (= U. Sepp) gemacht - wir sind nach Garmisch gefah-  ren, und an den Ammersee und ins Haspelmoor und da in der Gegend ... und  das war sehr schön.“!” Auffallend ist, daß nun auch die Pfingsttage wieder rege  für Fahrten genutzt wurden. Über zwei Pfingstfahrten wurde im „Diözesan-  blatt“ 1927 berichtet: Die Lindauer fuhren und stiegen zusammen mit einigen  Kameraden des LV Lindau-Reutin in die Berge Vorarlbergs, von Augsburg-  St. Georg fuhr eine 20köpfige Gruppe ins Ries. Übernachtet wurde in Heusta-  deln. Die Georger trafen unterwegs einmal eine „Mädchenschar“ des Vereins  St. Scholastika von St. Max mit ihrem Präses, bei der Rückfahrt stießen sie auf  „Verbandsbrüder“ von Dom-St. Moritz*©. Weitere Berichte von Pfingstfahr-  ten erschienen in den folgenden Jahren, u. a. vom JV Neu-Ulm und Augsburg  Dom-St. Moritz**!. Eine größere Wanderfahrt unternahm im August 1927 eine  Gruppe von Augsburg-St. Ulrich*°; die Dauer von neun Tagen war aber ange-  sichts der damaligen Urlaubszeiten für Lehrlinge die absolute Ausnahme. Bei  den mehrtägigen Fahrten gab es das Problem der Übernachtungsmöglich-  keiten. In einer der ersten Nummern des „Diözesanblatts“ wurden einige  „Jugendherbergen“ in katholischen Häusern vorgestellt, darunter das Knaben-  seminar ın Dillingen, die St. Josephskongregation in Ursberg und das Benedik-  tinerkloster in St. Ottilien. Inwieweit davon Gebrauch gemacht wurde, ist  nicht vermerkt*®, Nachweislich nur selten benützt wurden zunächst die ersten  allgemeinen Jugendherbergen, die von verschiedenen Trägern bereitgestellt  wurden“*, Ein erster Hinweis auf die Vorzüge „dieser neuen Einrichtung“ er-  199  Gespräch mit Edl Peter.  200 JL 1927, H. 7/8. Den Bericht von St. Georg schrieb Otto Freihalter.  201  Nachweisbare Pfingstfahrten:  NAZ 22. 5. 1926: Dom-St. Moritz, Treffpunkt 4'/ bei St. Moritz, Zugabfahrt Hauptbahnhof  5.05. NAZ 4. 6. 1927: Dom-St. Moritz, ab 'L4 Südportal Dom, Zugfahrt (Fahrpreis 3,80  Mark), Ziel Ettal, dort Übernachtung, Proviant mitnehmen, Rückkehr Pfingstmontagabend  (NAZ 21. 5. 1927: St. Max Ausflug am Himmelfahrtstag). NAZ 19. 5. 1928: St. Joseph, am  Sonntag Versammlung wegen Pfingstfahrt, Abfahrt Pfingstsonntag '28 Oberhauser Bahnhof,  Rückkehr Montagabend, Fahrpreis 80 Pf; dazu nochmal am 26. 5. 1928 mit Kostenangabe:  1.10 Mark u. der Aufforderung, Proviant mitnehmen. JL 1928, H. 6. JL 1929, H. 7.  202 JL 1928; H. 4.  2054 ]L 4926; H. 5/6:  204  Vgl. NAZ 28. 5. 1926: Es handelte sich noch nicht um Jugendherbergen im späteren Sinn, son-  dern um einfache Unterkunftsmöglichkeiten in Dörfern. Üblicherweise war der Schlüssel  beim Dorfbürgermeister zu holen.un:
das W ar sehr schön.  192 Auffallend 1St, da{fß L11U auch die Pfingsttage wıeder recHC
tür Fahrten ZENUTLZL wurden. ber Zzwel Pfingstfahrten wurde 1m „Diözesan-
blatt“ 1927 berichtet: Di1e Lindauer fuhren un: stıegen mıiıt einıgen
Kameraden des Lindau-Reutin iın die erge Vorarlbergs, VO  — Augsburg-
St. eorg tuhr eıne 20köpfige Gruppe 1NSs Rıes. Übernachtet wurde 1n Heusta-
deln Die Georger traten IW einmal eıne „Mädchenschar“ des Vereıins
St Scholastika VO St Max mı1ıt ıhrem Präses, be1 der Rückfahrt stießen S1e auf
„Verbandsbrüder“ VO Dom-St Moritz  200' eıtere Berichte VO  =) Pfingstfahr-
ten erschienen ın den tolgenden Jahren, VO Neu-Ulm un: Augsburg
Dom-St Moritz491. iıne orößere Wandertfahrt unternahm 1m August 19727 eıne
Gruppe VO Augsburg-St. Ultich die Dauer VO Ccun Tagen WaTtr aber AaNSC-
sıchts der damalıgen Urlaubszeiten für Lehrlinge dıie absolute Ausnahme. Be1
den mehrtägıigen Fahrten yab CN das Problem der Übernachtungsmöglich-
keiten. In eiıner der ersten Nummern des „Diözesanblatts“ wurden ein1ıge
„Jugendherbergen“ in katholischen ausern vorgestellt, darunter das Knaben-
em1ınar 1n Dıllıngen, die St Josephskongregation 1n Ursberg un: das Benedik-
tinerkloster ın St Ottıilıen. Inwieweılt davon Gebrauch yemacht wurde, 1st
nıcht vermerkt“®> Nachweislich 1Ur selten benützt wurden zunächst die ersten

allgemeinen Jugendherbergen, die VO verschiedenen Trägern bereitgestellt
wurden?*®* Eın erstier inweIıls auf die Vorzüge „dieser Eıinrichtung“ C1-

199 Gespräch mıiıt Edi Peter.
200 TE EO2ZV., FER Den Bericht VO St Georg schrieb ()tto Freihalter.
201 Nachweisbare Pfingstfahrten:

NAZ 1926 Dom-St Morıtz, Treifpunkt 4'/s bei St Mornıtz, Zugabfahrt Hauptbahnhof
505 NFA Z 1927 Dom-St. Morıtz, ab 114 Südportal Dom, Zugfahrt (Fahrpreıis 3,80
Mark), 1e] Ettal, dort Übernachtung, Provıant mıtnehmen, Rückkehr Pfingstmontagabend
(NAZ PAiE 19727 St Max Ausflug Hımmelfahrtstag). NAZ 1928 St Joseph,
donntag Versammlung 30l Pfingstfahrt, Abtahrt Pfingstsonntag '38 Oberhauser Bahnhoft,
Rückkehr Montagabend, Fahrpreıs Pf; AZII nochmal 26 19258 mi1t Kostenangabe:
1: 10© Mark der Aufforderung, Provıant mıtnehmen. JE 1928, JE 1929,

202 1928,
203 I 1926, 5/6
204 Vgl NAZ 28 1926 Es handelte sıch och nıcht Jugendherbergen 1m spateren Sınn, SO1M1-

ern eintache Unterkunftsmöglichkeiten 1ın Dörtern. Üblicherweise W alr der Schlüssel
eiım Dortbürgermeister holen
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schıen 1m Sommer 19728 1n eiınem Bericht der Friedberger, die auf dem Weg
zr regionalen Katholikentag 1n Weißenhorn 1n der Ulmer Jugendherberge
übernachtet hatten“°. Wenige Wochen vorher W ar der Diözesanverband offizı-
el dem „Landesverband der Jungwanderer“ beigetreten, der sıch die
Eıinriıchtung VO Jugendherbergen bemühte. Man wollte damıt die „ungezähl-
ten Getahren VO uUunNnserenNn Brüdern bannen  “206_ 1929 fand eıne „Landesver-
sammlung des Verbands für Jugendherbergen“ 1n Lindau STa dem der
Diözesanverband 7Z7wel Jungmanner als Delegierte schickte, eıner VO ıhnen
W arlr der irıschgebackene Abıturient Hans Dischinger“”. Auffallend 1St, da{fß
zunächst nırgends dıe ede VO Zelten ISt. Dieses Abenteuer sollte erst die
nächste Jugend-„Generation” ach 1930 entdecken*°®. Eın besonderes FErlebnis
1aber Walr CS, WE gemeınsam gebauten Feuerstellen eintache Speısen, meIlst
Suppen, „abgekocht“ wurden (S Bıla)

Zum Stil dieser Wandertahrten gehörten der Gruppenwimpel un! dıe Wan-
derkittel. Fınen Bericht ber ıhre unkonventionelle Wimpelweihe Pfingsten
1927 schrieben Vereinsmitglieder VO Augsburg-St. Max DE die
Pfingsttage, als Jung-Max VO Augsburg ber Schongau kommend den
Peißenberg ersturmte.182  Ulrich Stoll  schien im Sommer 1928 in einem Bericht der Friedberger, die auf dem Weg  zum regionalen Katholikentag in Weißenhorn in der Ulmer Jugendherberge  übernachtet hatten?®, Wenige Wochen vorher war der Diözesanverband offizi-  ell dem „Landesverband der Jungwanderer“ beigetreten, der sich u.a. um die  Einrichtung von Jugendherbergen bemühte. Man wollte damit die „ungezähl-  ten Gefahren von unseren Brüdern bannen“?°®, 1929 fand eine „Landesver-  sammlung des Verbands für Jugendherbergen“ in Lindau statt, zu dem der  Diözesanverband zwei Jungmänner als Delegierte schickte, einer von ihnen  war der frischgebackene Abiturient Hans Dischinger*”. Auffallend ist, daß  zunächst nirgends die Rede vom Zelten ist. Dieses Abenteuer sollte erst die  nächste Jugend-„Generation“ nach 1930 entdecken“*°®. Ein besonderes Erlebnis  aber war es, wenn an gemeinsam gebauten Feuerstellen einfache Speisen, meist  Suppen, „abgekocht“ wurden (s. Bild)*®.  Zum Stil dieser Wanderfahrten gehörten der Gruppenwimpel und die Wan-  derkittel. Einen Bericht über ihre unkonventionelle Wimpelweihe an Pfingsten  1927 schrieben Vereinsmitglieder von Augsburg-St. Max: „Das waren die  Pfingsttage, als Jung-Max von Augsburg über Schongau kommend den  Peißenberg erstürmte. ... Auf hohem Bergesgipfel in der heiligen Umfriedung  des Kirchhofes, an den Mauern des Gotteshauses schwang unser Fähnrich den  Wimpel hoch in die Lüfte und rief aus Leibeskräften: ‚Lant net luck!‘ Da  schrien wir alle, daß es übers Land hin schallte: ‚Halts zamm!‘ Und er rief wie  ein Sieger ‚Lant net luck! und noch mächtiger klangs das zweitemal ‚Halts  zamm!‘. Da rief er wie ein Herold das drittemal ‚Lant net luck!‘ und das  Schwabenland und das Bayernland hörten die Antwort ‚Halts zamm!‘ Darauf  sagte der Präses: So jetzt ist er geweiht. Dann gingen wir zum Festschmaus und  waren alle froh.“?!° Richtig kirchlich geweiht wurde hingegen der Wimpel mit  dem Bild des hl. Aloysius und der kunstvoll gestickten Aufschrift „Tapfer und  205 JL 1928, H. 8.  206 JL1928, H. 5/6:  207JL.1929 H. 115586  208 Die erste Gruppe des Diözesanverbands, die - noch als Gast der Württemberger (Diözese  Rottenburg) — an einem Zeltlager teilnahm, waren die „Seeadler“ aus Lindau: JL 1929, H. 10,  S.77£. Seit ca. 1925 übernachteten hingegen die Augsburger Quickborner auf Fahrten in recht  primitiven Zelten: Gespräch mit Gottfried Unmann.  209  Auch im Sonntagsblatt wurden Fotos abgedruckt, die das Abkochen als besondere Errun-  genschaft zeigen: SoBl 1927, Nr. 18, S. 277f. SoBl 1929, Nr. 25, S. 438ff. In beiden Fällen  handelt es sich um Beiträge zum ‚Jugendsonntag‘, die teilweise von Anton Heinle verfaßt  2  wurden.  210 JE 1926, H. 10;Auft hohem Bergesgiptel 1n der heilıgen Umfriedung
des Kıirchhoftes, den Mauern des Gotteshauses schwang Fähnrich den
Wımpel hoch 1n die Lüfte un! rief AUS Leibeskräften: “ sant net luck!‘ [a
schrien WIr alle, da{fß N übers Land hın schallte: ‚Halts zamm!“‘ Und Or rief W1€
ein Sieger ‚T ant net luck! und och mächtiger klangs das 7zweıtemal ‚Halts
zamm!“®©. DDa rief w1e€e ein Herold das drittemal ‚ bant net luck!‘ un: das
Schwabenland un! das Bayernland hörten die AÄAntwort ‚Halts zamm!“ Darauf

der Präses: So jetzt 1st geweıht. Dann vingen WIrZ Festschmaus un:
alle froh.“210 Rıchtig kıirchlich geweıht wurde hingegen der Wımpel mıt

dem Bild des Aloysıus un: der kunstvoll gestickten Aufschriuft ; Tapter un

205 { 192S8,;
7206 I 1928, 5/6
JO IL 1929, 4E
208 Dıie Gruppe des Diözesanverbands, die och als (sast der Württemberger (Dıiözese

Rottenburg) einem Zeltlager teilnahm, die „Seeadler“ aus Lindau: JL 1929, 1 9
eıt 1925 übernachteten hingegen dıe Augsburger Quickborner auf Fahrten ın recht

primıtıven Zelten: Gespräch mMı1t Gottfried Unmann.
209 uch 1mM Sonntagsblatt wurden Fotos abgedruckt, die das Abkochen als besondere Errun-

genschaft zeıgen: SoB] 1927, Nr. 18, DL SoR| 192 Nr. Z5% In beıden Fällen
handelt sıch Beıtrage rAR% ‚Jugendsonntag‘, die teilweise VO Anton Heınle vertaflßt
wurden.

210 A 1926,
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treu“, den der LICUu gegründete Vereıin VO  — Scheidegg 1m Allgäu 1mM dortigen
Schulkloster anfertigen 1efß Anschliefßend wurde beim Pfingstausflug
den Bodensee mitgetragen. Dıie Herausgeber des „Diözesanblatts“ erganzten
den Bericht aus Scheidegg durch den Kommentar: „Wıchtig 1st un: schön, W as

auf dem Wımpel steht, wichtiger un bedeutungsvoller, W as dem Wımpel
steht und aushält4l!. Welche Bedeutung die Wımpel für ıhre Gruppen hatten,
zeıgt auch die Tatsache, da{ß be1 St Georg 1m Jul: 1926 mehrere Wımpel „mıt
kleinem Festspiel“ die Gruppen übergeben wurden*!2. Selbstverständlich
wurden die Wımpel neben den tradıtionellen Vereinsfahnen auch be1 TON-
leichnamsprozessionen un be1 anderen tejerlichen Anlässen mıtgetragen. Und
bald kamen die Vereinsbanner, die 5S0Os Düsseldorfer Banner, hınzu
(s eıl 5

DDas andere Element W ar die einheitliche Kleidung, die Kluft Auf den frühe-
StEn Biıldern VO St Georg erscheinen alle Teilnehmer der Wanderung in
weıßen Hemden. Weniıg spater kamen ann die 508 Wanderkittel auf. Hans
Diıschinger erinnert Sıchs da zunächst ınnerhalb se1ines Lindauer Vereıins LLUT

die gleiche orm wurde, die Farben aber och unterschiedlich:
„Dıie eınen hatten eiınen blauen, andere hatten eiınen erunen, manche eınen

USW. das hatten die Quickborner auch, und vielleicht hat man’s daher
abgeschaut.  «Z15 Sehr bald wurde innerhalb des Vereıins eıne einheıitliche Farbe
eingeführt. Im Vereıin om-St Morıtz tırugen Ed] Peter un! selne Freunde
„einen Kıttel mı1t einem Guürtel r U, alles blau Und als Bändel mMI1t
Osen.“214 Das Vorbild dürften aber nıcht 134086 die Quickborner BCWESCH se1n,
W1e€e dıe tolgende Begebenheıt belegt: „Wır ham übrigens das Gleiche angehabt
W1e die ‚Roten Falken‘ damals. Einmal WIr be1 eiıner Dichterlesung VO  e

dem Heınrich Lersch, dem Arbeıterdichter, un da die die Roten Fal-
ken) auch da Und da sınd WIr den Lersch rumgestanden, alle 1in den
gleichen Kıtteln, blof(ß WIr ham velbe Bändel gehabt und die TOLE Das W ar für
miıch eın Erlebnis damals.  «Z19 Di1e Begebenheıit zeıgt, da{ß dıe Jugendvereine
faktısch eın el der umtassenden Jugendbewegung geworden und da{fß
sıch die unterschiedlichen Organısationen gvegenseılt1g respektierten. Da dıe
Wanderkittel nıcht 1L1UT VO den Augsburger Vereinen wurden, bele-

2121 1927,; 7/8
AD NA/ 1926
Z Gespräch Dıischinger.
214 Gespräch mıt Edli Peter.
215 Ebd
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gCH wıederum Hınweise 1m „Diözesanblatt“ un: dıe Bilder aus Kautbeuren.
Und 1m Aufruf A Diözesantag in Memmingen 1m September 1930 steht
die ausdrückliche Aufforderung, ın einheitlicher Kleidung erscheıinen,
jedoch MI1t dem /usatz: „Dem teinen Kleide mu{ freilich auch der Bub ent-

sprechen !“216
Alter als die einheıtliche Kleidung W arlr der Brauch eın Vereinszeichen Lra-

SCIl Dies W ar bereıts VÜR dem Ersten Weltkrieg üblich gewesen“ , In der Mıtte
der Zwanzıger Jahre W alr CS eın kleiner Schild mMI1t der Losung „ Tapter un:!
treu!“ Johannes Dischinger ırug 1eSs 1n seiınen ersten Jahren iın Lindau. Und
ann kam „und da W AarTr sicherlich Wolker rarn beteiligt das Christuszeichen
1in der eintachen orm mi1t dem Querbalken“*"®. Dıieses Zeichen wurde annn 1n
der NS-Zeıt zeıtweılıg Z Symbol der „Christusjugend“ als Gegenorganı-
satıon AIn Hıtlerjugend.
Jugendkundgebungen, Verbandstagungen UN Feste
Nach der vorläufigen Überwindung der wirtschaftlichen Schwierigkeıiten WUl1l-

den die Jugendsonntage alljährlich lebendiger gestaltet“””, S1e entwickelten sıch
Demonstrationstagen des Jugendlebens. Unterstutzt wurde 1€eSs VO

dem 1927 bıstumsweıt eingeführten „Sonntagsblatt“, das anläfßlich des
Jugendsonntags Sonderseıiten brachte un mıt Bildern ber die Entwicklung

2720der katholischen Jugendverbände berichtete uch be1 den regionalen
Katholikentagen {ratrten die Vereine der jeweılıgen Regıion 1n Erscheinung. Dıie
Jugendlichen erschienen 1in ıhrer Wanderkluft, ührten ıhre Wımpel un Ban-
Ner ın den Festzugen mıiıt un! versammelten sıch 1ın eigenen Jugendkundgebun-
SCH 1mM Rahmen des Gesamtprogramms, 7E B bel den Katholikentagen ın
Weißenhorn 1928 un: Kautfbeuren 979221

Nıcht zuletzt Salg I1INan dabei die Lieder. Eınes der bel1ıebtesten WAarT.

„Wann WIr schreiten Se1it Saitt Es endete mMi1t dem Refrain „Miıt uns zıieht dıe
CHue Zeit“222 Diese Worte drückten aUuUs, W as INan fühlte: Man WaTtr die Junge

216 JL 1930 8’ 571
DA Vgl Teıl 1‚ 245
Za Gespräch mit Dischinger.
219 NAZ 1925 (Ankündigung mıt Programmdetaıils); NA/Z 26 1926 (desgl.).

1926, Nr. 16 (15 6.) 118+%.
220 SoB] 1927 Nr. 18, TLEGTIR SoB] 1928, Nr. 2 9 409 SoRB] 1929 Nr. 25, 438441 SoRB!

1930, Nr. 2 , 542547
2721 I 1928, (Weißenhorn). Kautbeuren: JL 1929 H.10, f Kautbeuren) Be1 weıteren

Katholikentagen vab 6S kleinere Auftritte der Jugendvereine.
DD JL 1929 I} 84 SoB| 1929 Nr. 22, 383 Vgl Hastenteutel 22
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Generatıon auch der Kırche die ıhr Leben anders gestalten wollte, als CS

die Alteren vorgelebt hatten“?> Zum Stil gehörte auch da{ß die Vereıiıns-
un:! Verbandsteste alkohol- un! nıkotinfrei SC1II sollten dıe Zeıten der
„Schoppenklubs lagen WEeITL Zzurück*?* Selbstverständlich tführte INnan das eEu«rCc

Jugendleben auch be] den kleineren Vereinstrefften vor<%> Da nıcht alles
überall auf Anhıeb gelang, die mehrmalige Klage „Diözesanblatt“ da{fß

226I11all be]l den 'Ireffen 1Ur WENISC Lieder SCIHMNELINSAIN SINSCH könne
Festähnlichen Charakter hatten für die Teilnehmer ebentalls die Diösanver-

tretertreffen, auch WEenNnn CS sıch dabei Arbeitstagungen handelte Zum
wichtigsten Tagungsort dieser un: der folgenden Jahre wurde das Antonıius-
aus Augsburg““/ Hıer das „Jugendparlament dem die Vertreter
der Jugendvereıine „MIL un!: konnten Autfbau des Jugend-
reichs  « ZZ8 Be1 den beiden och Friesenegger einberutenen Diözesan-

wurden die Kosten für die Bahntahrt VO jeweils Z W E1 Vereinsvertre-
tern die Ja Je ach Entfernung unterschiedlich hoch VO Diozesanver-
band übernommen Fur Verpflegung un: Übernachtung Antonijushaus

Mark sollten die Vereıne bzw die Teilnehmer selbst auf-
kommen  250 Irotz der gegebenen Kostengleichheıt schickten 19728 1LUFr

40 der Z0 Vereıne ıhre Vertreter INSgESAML 128 Mann AaUuUsSs allen Bezirken
Eınes der Hauptreferate hıelt 19728 „Diözesanleıter Assıstent“ Walk aus Neu-
Ulm ZU 'Thema „Schaffen Gottesreich c Er sprach VO den Auf.-

JT Gespräch INIL Dischinger.
274 7A8 Diözesantest ı Memmuingen: F930.
275 Bannerweıhe ı Aıchach: j4B 1929 IT, 85 f
2726 192/ 1928
Z I 1927 10 Augsburger Bezirkstag 19258 1u Diözesanführer Präsides-

Lagung; vgl Anm 141 149 279 Diözesanführertagung 29 /30 19258 IL 1928
vgl Anm 779 Diözesanführer Präsideskurs VO —176 1930 FE 1930
S17 70 334
Diözesanausschufßsitzungen Präsıdestagungen tanden uch Ulrichsheim DA 10

ausschußsıtzung IL 1927/ 12 Beziırkspräsıdestagung 10 19728 19728
Bezirkspräsides 7 1930 18 1930 41 + Bezirkspräsides 13 11 1930 JL 1930

90 ff
Die Bezırkspräsıdestagung VO 13 1929 Wal Neresheim 4E 1929 41 f
Tagungen hne Ortsangabe Versammlung der Bezirkspräsides DF 10 19258 TE 19729
Bezıirkspräsides 74 10 1929 1929 12 89 f

278 6 1928, Zur erstmalıgen Verwendung des Begriffs „Jugendparlament“ Teil 3 379
229 ermine (3/14 11 1926 IB 1926, Und /30 1928 JL 1928,
23() Ebd
231 Autfttritte VO Jungmannern als Reterenten hatte ebentalls e1ım ersten „Jugendparlament

gegeben Teil 3 379
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gabengebieten „Mıssionierung der Proletarierjugend“, un! „dorge die
Landjugend“. Präses Heınle stellte „Vorschläge tür die Wınterarbeıit“ 1n den
Gruppen un: für einen „Monatsplan“ VO  —$ Bezirkspräses Weber oing auf das
Jungführerproblem un! auf die „Forderung ach der Ausbildung VO Jung-
ührern“ e1n, wobe]l sıch ausdrücklich auf Wolkers Ausführungen beim Ver-
bandstag 1ın Neiße berief (S u.) „Der Nachmittag stand 1im Zeichen des volde-
TE Priesterjubiläums des Hochwürdigsten Herrn Diözesanpräses Friesen-
egoenr.: Zum Abschlufß wurde eiınmal mehr der Film „Jung-München“
vorgeführt, „der 1n seiıner Vielgestaltigkeıt un! seiner echt jugendlichen Art be-
geisterten Beitfall be] allen Teilnehmern auslöste.“  232 Einzelne Vertreter aus der
1ö07ese nahmen gelegentlich auch Verbandstreffen ın den Nachbardiözesen
te11?>>

Eın besonders orofßartıges TIreftfen W arlr der Verbandstag desMVO

19728 1n Neiße/Schlesien. ar konnten aus der Augsburger D16-
TE @ 1L1UTr Bezirkspräses Weber SOWwI1e die Jungmaänner Wıedemann AaUuUs Fried-
berg un: Menz A4UsS Lauingen teilnehmen, doch ıhr Bericht 1mM „Diözesanblatt“
wurde sıcherlich eiıfrıg gelesen234 Das dreıtaägige Programm umta{lte neben den
Gottesdiensten den eigentlichen Festgottesdienst zelebrierte Kardınal Ber-
Fram VO Breslau, der Vorsitzende der Fuldaer Bıschofskonferenz un der
vemeınsam betriebenen Morgengymnastık, einem abendlichen „Münsterspiel“
un:! der Abschlußkundgebung 1m Stadıon, die sıch eın Festzug VO 3000
Jungmännern mıi1t hunderten VC) Fahnen un: Wımpeln und Musıkkapellen“
anschlofßß, VOTLT allem zahlreiche Arbeıitskreise. Themen HS „Gemeın-
schaftsformen der Jungen“ SOWI1e „der Jungmänner“”, „Feste un:! Feıern“,
„Lied un: Musık“ un:! „Wanderbewegung“. Wolkers Hauptreferat behandelte
das Thema „Jungführerdienst un -Bıldung“, Generalsekretär Clemens
referierte ber „Dıie Formen uNnseres Gemeinschaftslebens“. Am Rande der
Tagung wurde mı1t dem Verband der Gesellenvereine, verireten durch deren

VE 31L 1928, 11
2733 Erzdiözese München-Freising: Diözesantretfen 1n Kolbermoor 1:3 1928 IL 1928.

Diözesanjungführerkurs 1n München fn 1928 ‚LB 1928, 1929 1L +{ Lan-
deskonterenz für Diözesanpräsıides un! Diözesanleiter 1n München nde Jul: 1928 1928,

Bayerisches Jungmännertreffen 1n Nürnberg pA 1928 JL 1928, Bay. Jungmänner-
treffen München 1930 JL L930; _2 93 Jungführertreffen der 10zese Rot-
tenburg ın Untermarchtal B 1929 JE 1929 1 9

734 JL 1928, Wiedemann, der den Bericht für das „Diözesanblatt“ verfafßite, vertirat den
unabkömmlichen Diözesanleiter Gust/]! Hausler VO Dom-St. Morıitz.
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Generalsekretär Hürth, eın Vertrag abgeschlossen, der die beiden Verbände
gleichberechtigten Bruderverbänden deklarierte  235_ Damıt akzeptierten die
Gesellenvereine, da{f eın eıl der ehemalıgen Lehrlinge in den Jugendvereinen
blieb Eın eıl LraL aber weıterhın ın die Gesellenvereine ber. Die gebilde-
en Jugend- un: Jungmännervereıne standen tortan als gleichberechtigte
Organısatıon neben Gesellen- un: Arbeitervereinen 1m 5System der katho-
ıschen Standesvereıne. Fuür die Jugendlichen WarTr das entscheidende Ergebnis,
da{fß in Neiße endgültıg dıe Gruppen als wesentliches Strukturelement der
Vereine verbindlich testgelegt wurden. Damıt wiıichen sS1€e VO tradıtionellen
Organısationsmuster der Standesvereıine ab un! niherten sıch den Jugend-
bewegten Bünden Fuür die Umsetzung entscheidend WAaTl jedoch, da{fß 6S

genügend viele Jungmanner xab, die die Rolle des Gruppenführers überneh-
IHECIN konnten256

Diözesanteste, W1€ s sS1e 1n dieser orm früher nıcht gegeben hatte, tanden
19728 iın Landsberg un: 1930 1ın Memmuingen Beıide tolgten demselben
Muster, das ın Landsberg 1928 erprobt wurde Es begann mi1t eiınem
Marsch durch die Stadt, hınauf ZU Gottesdienst 1n der Malteserkirche. In der
Predigt sprach Bezirkspräses Weber „ VOINL der Eroberung des Jugendreichs der
Gotteskinder“ Nach dem Miıttagstisch ZOQ „die trohgemute Schar zr Markt-
platz, ZAITE Huldigung der (sottesmutter“ Hıer hıelten Diözesanpräses Friesen-

un Diözesanleiter Hausler Ansprachen. Der Nachmaittag Wr mMI1t
Spielen un:! Sportwettkämpfen auf dem Landsberger Exerzierplatz ausgefüllt.
Insgesamt Vereine FFaAatieNn mMi1t ıhren Mannschaften 1m Schlagball, 1m Faust-
ball und 1m Fufball Der Bericht 1mM „Diözesanblatt“ würdıgt VOTI allem die
Leistungen der Jugendvereine Augsburg-Pfersee, Kautbeuren und Heımen-
kırch Es W ar das Treffen, be1 dem die schiere Zahl der Teilnehmer eıne
Rolle spielte: diesmal ( 400257

In Memmıingen 1930 WAaT alles eıne Dıiımensıion orößer: Nun CN beim
Festzug 1000 Teilnehmer. uch die Jugendbewegte Note kam deutlicher AA

Iragen. Nıcht 1L1UT das eCue Element eines Sprechchors und die Lieder ZeEUgLEN
davon, sondern auch die Graphik eines bannerschwingenden Jugendlichen auf
dem Tiıtelblatt des „Jugendlands“, das 7A3 Teilnahme aufrief?>®. Unübersehbar

235 Ebd
236 Vgl Hastenteutfel, 384 $
PE 48 1928,
Z E 19350 10 Bericht; Eınladung (s Abb 23)
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1St 1ın dem Bericht aber auch dıe beginnende Polıtisierung. Das drückt sıch
nıcht 11UTr 1ın der orofßen Zahl VO Grußadressen der polıtischen romınenz au  ®

Es xab auch einen Vortrag des NAZ-Redakteurs Johann Wıilhelm aUuUumMmMann
zr Thema „Stellung der Jugend ZU Staat

Beide Tendenzen sollten 1n den tolgenden Jahren och zunehmen in den
wenıgen Jahren der treien Entwicklung, die den Vereinen och blieben.

239 JL4930; 1 9


